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Abstract
Sin ce  the ear ly 1980 s, Aust ria  has  been  one  of  the
Euro pe an coun tries  with  the stron gest elec to ral
results  of  right  wing natio nal - popu list par ties.  In
2000,  the  FPÖ ( Free dom Par ty  of Aust ria ) beca me
part ner  of  a coa li ti on govern ment  on  the natio nal
level.  After  a  short weak ness  at  the 2002 natio nal
elec ti ons,  the par ty  seems  to  be an accep ted poli ti -
cal actor  once  again.  The 2008 natio nal  and  the
2009 Euro pe an elec ti ons  have pro ven  this  trend.
After  the  death  of  Jörg Hai der,  a  new cha ris ma tic
lea der,  Heinz - Chris ti an Stra che,  has step ped  into
the lime light.  The Aust ri an poli ti cal sys tem  is  under
strong pres su re  of  the natio nal - popu list radi cal
right.  This lat ter  is sur fing  on  a  wave  of autho ri ta ri -
an, indi vi dua lis tic, xeno pho be,  and  anti - Euro pe an
atti tu des  of  the col lec ti ve Aust ri an  value sys tem.
Young peo ple con si der  the  FPÖ  and  its youth ful
chair man Stra che  the repre sen ta ti ves  of  a coun ter -
cul tu re  which  might  be  able  to  break  down  the poli -
ti cal  and soci al con for mi ty  of  the  weak  and unpo pu -
lar  Grand Coa li ti on. 
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Seit  Anfang  der 1980 er Jah re  gehört Öster reich  zu  den Län dern  in Euro pa  mit
der stärks ten natio nal po pu lis ti schen Rech ten  bei Wah len. 1999 wur de  sie Part -
ner  einer Regie rungs koa li ti on.  Nach  einer kur zen Schwä che pha se  bei  den Natio -
nal rats wah len  von 2002  scheint  sie inzwi schen wie der  an poli ti scher Zustim -
mung  zu gewin nen.  Nach  dem  Tod Hai ders  steht  nun  eine neu e cha ris ma ti sche
Füh rungs per sön lich keit –  Heinz - Chris ti an Stra che –  an  der Spit ze  der  FPÖ. Die -
se neu e poli ti sche Kons tel la ti on  muss  im Kon text  der tief grei fen den öko no mi -
schen Kri se  und mit  Blick  auf  die lang fris ti gen Fol gen  eines all mäh li chen kol lek -
ti ven Wer te wan dels unter sucht wer den.
I. Öster reich heu te : Zwi schen Kri se  und Wohl stand
Wie  alle ande ren euro pä i schen Län der  hat  auch Öster reich der zeit schwe re wirt -
schaft li che  und sozia le Prob le me. Die se bedro hen  die Fun da men te  der öster rei -
chi schen Demo kra tie  und begüns ti gen  die Ent schei dung  für  die natio nal po pu lis -
ti schen Par tei en. 
Die ers te Heraus for de rung  ist demo gra phi scher  Natur :  Wie  in  fast  allen ande -
ren Indust rie län dern  der  EU  droht  auch  der Alpen re pub lik  die Über al te rung.  Im
Jah re 2050 könn te  mehr  als  ein Drit tel  der öster rei chi schen Bevöl ke rung min -
des tens 60 Jah re  alt  sein.1 Die ser Haupt trend  bedroht  das Ren ten ni veau  und
den  Erhalt  der hoch wer ti gen Gesund heits sys te me. 
Ange sichts  der demo gra phi schen Heraus for de rung gerie ren  sich  alle demo -
kra ti schen poli ti schen Par tei en  als Ver tei di ger  der Fami lie.2 Dies  tut  auch  die
öster rei chi sche natio nal popu lis ti sche Rech te.  Das  BZÖ for dert  dazu  auf,  die
Stel lung  des  Vaters  in  der Fami lie  zu stär ken,  die  FPÖ  betont  die Not wen dig keit
eines „Gene ra tio nen ver tra ges“  und  der mas si ven finan zi el len Unter stüt zung  der
Fami li en. Die se Kern for de run gen wer den  jedoch  von  der Wirt schafts kri se  stark
behin dert :  Die gro ße Koa li ti on  hat  die Hil fen  für Fami li en  nur  leicht  erhöht  und
lehnt – zumin dest  im Augen blick –  eine  Reform  des Steu er sys tems  ab.  Das
bedeu tet,  dass  mehr  als  zwei Kin der  und  ein Eltern teil,  der  als Haus frau / Haus -
mann  auf Erwerbs ar beit ver zich tet,  immer  noch  ein Armuts ri si ko  für  eine Fami -
lie dar stel len. 
Abge se hen  von  einer grund le gen den Ände rung  der fami li en po li ti schen Stra -
te gien  kann  die Über al te rung  der Gesell schaft  nur  durch erneu te mas si ve
Immig ra ti on ver lang samt wer den. Die se Opti on  lehnt  die Mehr heit  der Öster rei -
che rin nen  und Öster rei cher  ab.3
Im Jah re 2008 hat te Öster reich 8 336 549 Ein woh ner,  davon  waren  rund 10
Pro zent  Nicht - Öster rei cher (2008 : 852 404 Per so nen ).  Die Quo te  der ille ga len
Immig ra ti on  beträgt geschätz te 3  bis 4 Pro zent. Öster reich  ist  also  im Jah re
2010  ein Ein wan de rungs land  und prä sen tiert  sich  sogar  in  den Bun des län dern
mit  einer gerin gen  Zahl  an Zuwan de rern  als mul ti kul tu rel le Gesell schaft.
Die Zuwan de rung  begann  in Öster reich  in  den 1960 er Jah ren  und  stieg  zu
Beginn  der 1980 er Jah re  stark  an.  Die Mig ra ti on (2008 : Zuwan de rer  aus  dem
frü he ren Jugo sla wi en – 297606 Per so nen; Tür kei – 110105 Per so nen;  aus ande -
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1 Die Projektion der demographischen Entwicklung ( Quelle : STATISTIK AUSTRIA,
Statistik des Bevölkerungsstandes, 28.10.2008) geht für 2015 von 24,2 % 60 - Jähriger
und Älterer aus – im Vergleich zu 22,6 % im Jahre 2008 –, von 32,4 % im Jahr 2035
und 34,1 % im Jahr 2050.
2 Österreichisches Institut für Familienforschung, Sechs Familiensprecherinnen stehen
Rede und Antwort im Vorfeld der Nationalratswahl am 1. Oktober, in : http://www.oif.
ac.at / presse / bzw / artikel.asp ?Rubrik=3&ID_Art=1&BZWArtikel=929 ( Stand : 30.3.
2010).
3 Sie he  dazu  unten  den  Abschnitt  über kol lek ti ve Ein stel lun gen  und Frem den feind lich -
keit.
ren Län dern – 444793 Per so nen )  hat  drei Grün de :  Der ers te  hängt  mit  der
öster rei chi schen Geschich te –  der öster rei chisch - unga ri schen Monar chie –
zusam men,  aber  auch  mit  den Krie gen  der Gegen wart.  Die Zuwan de rer kom -
men  aus  dem frü he ren Jugo sla wi en,  aus  Ungarn, Tsche chien  und  der Slo wa kei.
Die Reak ti on  der Öster rei cher  auf die se Mig ran ten  ist zwie späl tig. Vie le  von
ihnen  haben tsche chi sche  oder unga ri sche Wur zeln.  Oft erin nern  ihre Fami li en -
na men  daran. 
Dies  gilt  nicht  für  die Tür ken.  Die Bela ge rung  Wiens  im Jah re 1529  und  die
Schlacht  am Kah len berg 1683  sind  die Höhe punk te  der Geschich te  eines gna -
den lo sen Kamp fes zwi schen  dem Osma ni schen  Reich  und  den Habs bur gern.
Ganz  am  Ende  der Beliebt heits ska la ste hen  die Afri ka ner,  die  in schö ner Regel -
mä ßig keit  von  der Pres se  als Dro gen händ ler  und kri mi nel le Ele men te  an  den
Pran ger  gestellt wer den. Beson ders kri tisch  ist  die  Lage  in  Wien,  wo  die lega le
wie  die ille ga le Zuwan de rung beson ders  stark  waren.  Jedoch  hat  die öster rei chi -
sche Wirt schaft,  vor  allem  die Tou ris mus bran che,  einen  hohen  Bedarf  an
Arbeits kräf ten  aus  den Län dern  des frü he ren Ost blocks,  die  über  gute Deutsch -
kennt nis se ver fü gen ( in  Ex - Jugo sla wi en  und  in  den direk ten Nach bar län dern
wird ver brei tet  Deutsch  gelernt )  und  die nied ri gen Löh ne akzep tie ren. 
Die poli ti schen Par tei en  legen  Wert  auf  die Begren zung ( ÖVP  und  SPÖ )  oder
den  Stopp ( BZÖ  und  FPÖ )  der Zuwan de rung.  Nur  die Grü nen pfle gen  ihr mul -
ti kul tu rel les Pro fil  und  sind  offen  für Zuwan de rung  und  für  die Ver tei di gung  des
Asyl rechts. Abge se hen  von die sem Anlie gen,  das über all  in Euro pa prä sent  ist,
lehnt  die gro ße Koa li ti on  die Auf nah me  der Tür kei  in  die  EU ins be son de re
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Abb. 1 : Aus länd er zahl  und Aus län der an teil  seit 1961
Quel le : Sta tis tik Aust ria, Sta tis tik  des Bevöl ke rungs stan des. Revi dier te Ergeb nis se  für 2001
bis 2007.  Erstellt  am 27.5.2009.
wegen  der  Gefahr  der Zuwan de rung  ab. Das sel be  gilt  für  die ande ren Bei tritts -
kan di da ten : Öster reich  setzt  sich  für län ge re Fris ten  bis  zur Gewäh rung  der Nie -
der las sungs -  und Beschäf ti gungs frei heit  ein.  Tief gespal ten  sind  die Par tei en
bezüg lich  der Mig ran ten,  die  bereits  in Öster reich  leben.  Die natio nal po pu lis ti -
sche Rech te  will  sie  in  ihre Hei mat län der zurück schi cken,  wenn  sie arbeits los
sind.  ÖVP  und  SPÖ leh nen der ar ti ge Maß nah men  ab.  Sie rich ten  ihr Augen merk
auf  die Fami li en zu sam men füh rung,  die eben so  sehr  erschwert wor den  ist  wie
die Gewäh rung  einer unbe fris te ten Auf ent halts er laub nis  für  Nicht - Euro pä er.4
Die se  sehr rigi de ( und  im Wesent li chen  höchst inef fi zi en te ) Zuwan de rungs -
po li tik  hat wirt schaft li che Grün de. Öster reich  ist  nach  wie  vor  ein rei ches  Land,
trotz  der Kri se,  die wäh rend  der ers ten bei den Tri mes ter  des Jah res 2009  die
Expor te mas siv ein bre chen  ließ.5 Der wirt schaft li che  Erfolg  und  der aktu el le
Auf schwung  haben  ihre Ursa che  zum  Teil  in  einem  sehr  hohen sozia len Kon -
sens, infol ge des sen  der mäch ti ge Öster rei chi sche Gewerk schafts bund  mit sei -
nen 1,3  Mio. Mit glie dern  Streiks  und Arbeits kon flik te mög lichst ver mei det. 6
Bis Sep tem ber 2008 erleb te Öster reich  eine Pha se  des Wirt schafts wachs tums
mit sta bi ler Arbeits lo sig keit  auf nied ri gem  Niveau.  Zu  Beginn  der Ban ken kri se
im Sep tem ber 2008  lag  die Arbeits lo sen quo te  bei 3,3 Pro zent,  bei weni ger  als
der Hälf te  des Durch schnitts  in  der  Euro - Zone.  Zum  Ende  des Som mers 2009
stieg  in Öster reich paral lel  zur spür ba ren Ver schlech te rung  der wirt schaft li chen
Lage  die Arbeits lo sig keit  auf durch schnitt lich 5  bis 6,5 Pro zent  an. Die se Ent -
wick lung ver stärk te  sich  im  Herbst 2009.
Ende Feb ru ar 2010  waren  in Öster reich 312 906 Men schen offi zi ell arbeits -
los gemel det.  Um 3,7 Pro zent  oder 11 211 Per so nen  lag  die Arbeits lo sig keit
damit  höher  als  im Vor jahr.  In die ser  Zahl  nicht ent hal ten  sind  die 83 426
Arbeits su chen den,  die  zu die sem Zeit punkt  an  einer  AMS - Schu lung teil ge nom -
men  haben.  De fac to  waren  also 396 332 Men schen  auf  der  Suche  nach  einem
Arbeits platz –  so vie le  wie  nie  zuvor  in  der Zwei ten Repub lik. Hin zu  kommt
eine  hohe  Zahl  von Kurz ar bei tern,  denen  die Kün di gung  droht.  Von  der Arbeits -
lo sig keit beson ders  schwer getrof fen  sind  über 50-jäh ri gen Arbeit neh mer.  In die -
ser Grup pe  stieg  die Arbeits lo sig keit  um 7,3 Pro zent.  Und  selbst  eine aka de mi -
sche Aus bil dung  ist  kein  Garant  mehr  für  einen siche ren Arbeits platz.  Zwar  ist
die  Anzahl  der arbeits lo sen Aka de mi ker  im Ver gleich  mit gerin ger Qua li fi zier -
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4 August Gäch ter, Mig ra ti ons po li tik  in Öster reich  seit 1945, Arbeits pa pie re Mig ra ti on
und sozia le Mobi li tät  Nr. 12, Okto ber 2008; Rai ner Bau böck, „ Nach Ras se  und Spra -
che ver schie den“. Mig ra ti ons po li tik  in Öster reich  von  der Monar chie  bis heu te, Insti -
tut  für Höhe re Stu di en ( IHS ),  Wien 1996,  http :// www. ihs. ac. at / pub li ca ti ons /  pol /
pw_31. pdf.
5 Exporte ( Entwicklung im Vergleich zum Vorjahr ) : 2007 : +9 %; 2008 : +0,3 %; 2009 :
-15%; 2010 : 2 % (2009 und 2010 Schätzung).
6 Vgl. http :// www. oegb. at  /  serv let  /  Con tent Ser ver ?page na me= OEGBZ  /   Page  /
OEGBZ_ Index& n= OEGBZ_0. ( Stand : 30.3.2010)  Die Gewerk schaf ten  sind  stark
poli ti siert  und  an ver schie de ne Par tei en gebun den.  Vgl. Fer di nand Karl ho fer, Arbeits -
neh mer or ga ni sa tio nen.  In : Her bert  Dachs /  Peter Ger lich  u. a., Poli tik  in Öster reich.
Das Hand buch,  Wien 2006,  S. 462–479.
ten pro zen tu al  noch  eher nied rig,  aber  sie  ist  doch gewal tig ange stie gen, näm lich
um 21 Pro zent.
Tabel le 1 : Arbeits lo se  im Feb ru ar 2010
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7 Vgl.  Dachs / Ger lich  u. a., Poli tik  in Öster reich;  Anton Pelin ka, Öster rei chi sche Poli tik.
Grund la gen, Struk tu ren,  Trends,  Wien 2007.
8 Die Grü ne Alter na ti ve Par tei wur de 1987 gegrün det,  seit 1993 lau tet  ihr offi zi el ler
Name  Die Grü nen –  Die grü ne Alter na ti ve ( GRÜNE ).  Die Geschich te  der poli ti schen
Februar 2010
Veränderung
zum Vorjahr
Veränderung
zum Vorjahr in %
Gesamt 396 332 +3,7
Männer 207109 +4,2
Frauen 105797 +2,8
15–24 Jahre 47627 +0,4
Über 50 Jahre 64730 +7,3
Langzeitarbeitslose 7 880 +33,1
In Schulung * 83 426 +43,9
Quel le :  APA,  BMASK,  AMS.
* Nicht  in offi zi el ler Arbeits lo sen zahl ent hal ten.
Die Öko no men prog nos ti zie ren  für 2010  und 2011  einen wei te ren  Anstieg
der Arbeits lo sig keit,  weil  das öster rei chi sche Wachs tum  unter 2,5 Pro zent pro
Jahr blei ben  dürfte. Die se Ent wick lung könnte  die sozia len  und poli ti schen
Span nun gen  im Lan de  noch ver schär fen,  die  bereits  im Wahl kampf  in Vor arl -
berg  und Ober ös ter reich  zu spü ren  waren.  Bei  den Wah len  im Sep tem ber 2009
gelang  der natio nal po pu lis ti schen Rech ten  dort  ein Durch bruch.  Auch  der Vor -
wahl kampf  in  Wien  und  im Bur gen land 2010  wird  davon  bestimmt. 
II.  Das poli ti sche Sys tem 
Das poli ti sche Sys tem Öster reichs  scheint  auch  auf  einer wei te ren Ebe ne
geschwächt  zu  sein : der je ni gen  der Macht aus übung  durch  die Par tei en.7 Seit
1945  gab  es ins ge samt 27 Regie run gen, 17  von Sozi al de mo kra ten ( SPÖ )  und
Kon ser va ti ven ( ÖVP ) gebil det. Zwi schen 1970  und 1983  übte  die  SPÖ allei ne
die  Macht  aus.  Dies  war  der  ÖVP  nur  ein ein zi ges  Mal gelun gen, näm lich zwi -
schen 1966  und 1970.  Die  FPÖ  war  von 1983  bis 1987 gemein sam  mit  der  SPÖ
an  der  Macht,  und zwi schen 2000  und 2006  mit  der  ÖVP.  Den Grü nen  ist  es bis -
her  noch  nicht gelun gen,  zum Part ner  in  einer Regie rungs koa li ti on  zu wer den.8
Die ande ren Par tei en, darun ter  die Kom mu nis ti sche Par tei Öster reichs ( KPÖ ),
spie len höchs tens  auf regio na ler Ebe ne  eine poli ti sche Rol le.9
Die se Drei ecks be zie hung  bei  der Macht aus übung  ist  das größ te Dilem ma  der
öster rei chi schen Poli tik,  die  an  zwei Beson der hei ten lei det.  Die ers te  ist  die lang -
jäh ri ge Exis tenz  und Fort set zung die ser gro ßen Koa li ti on  der bei den Volks par -
tei en  ÖVP  und  SPÖ.  Sie  hat  zur Blo cka de  des poli ti schen Sys tems  geführt,  das
die Wäh ler  mit  dem Proporzsystem ver bin den. Hin ter die sem  Begriff ver birgt
sich  ein ersti cken der Kli en te lis mus,  der  jene Bür ger,  die Kar ri e re  machen woll -
ten,  zur Mit glied schaft  in  einer  der bei den Par tei en  zwang.  Jörg Hai ders Wahl er -
fol ge  ab 1986 beruh ten  zum gro ßen  Teil  auf sei nem erklär ten Wil len,  dem Pro-
porz ein  Ende  zu set zen.  Die zwei te Beson der heit  ist  das Feh len  von Alter na ti ven:
ÖVP  und  SPÖ  haben,  wenn  sie  nicht  die abso lu te Mehr heit  haben, kei ne ande re
poli ti sche  Wahl,  als  sich  mit  der natio nal po pu lis ti schen Rech ten  zu ver bün den.
Deren Spal tung  in  FPÖ  und  BZÖ  im Jah re 2005  hat  das Prob lem  nicht  gelöst.
Die  SPÖ  muss  ein Drei er bünd nis ein ge hen ( SPÖ - Grü ne - BZÖ ),  die  ÖVP  hat  die
Wahl zwi schen  einer Koa li ti on  mit  der  FPÖ  oder  einem Drei er bünd nis  mit  FPÖ
und  BZÖ. 
Aus die ser Koa li ti ons arith me tik  ergibt  sich  ein wich ti ger psy cho lo gi scher
Aspekt :  Die natio nal po pu lis ti sche Rech te  ist all täg lich gewor den.  Die gro ße
Mehr heit  der Wäh ler fin det  es völ lig nor mal,  dass  FPÖ  und  BZÖ  auf  der natio -
na len  oder Lan des ebe ne  eine Rol le spie len  oder  in Koa li ti ons re gie run gen poli ti -
sche Ver ant wor tung über neh men. 
1.  Der Natio nal po pu lis mus  in Öster reich
Zwi schen 1983  und 1999 hat te  die  FPÖ  ihre Wahl er geb nis se kon ti nu ier lich ver -
bes sert. 1999 ent schied  sich  mehr  als  ein Vier tel  der Wäh ler  für Hai ders Par tei.
Eine inter ne Kri se führ te  zur Spal tung  der  FPÖ,  deren Vor sit zen der aktu ell
Heinz - Chris ti an Stra che  ist.  Im  April 2005 wur de  die Par tei  BZÖ gegrün det,  die
Hai der  bis  zu sei nem  Tod  im  Jahr 2008 führ te. Bei de Par tei en zusam men  haben
den Stim men an teil  der Natio nal po pu lis ten wie der  zurück  auf  sein  Niveau  von
1999  geführt ( FPÖ  und  BZÖ erran gen ins ge samt 28 Pro zent  der Stim men  bei
den Natio nal rats wah len  von 2008).10
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Öko lo gie  in Öster reich  beginnt  in  den frü hen 1970 er Jah re.  Vgl.  Franz  Schandl,  Die
Grü nen  in Öster reich. Ent wick lung  und Kon so li die rung  einer poli ti schen  Kraft,  Wien
1996; Oth mar Pruck ner,  Eine kur ze Geschich te  der Grü nen,  Wien 2005.
9 Die  KPÖ erreich te  ihre bes ten Ergeb nis se  bei  den Kom mu nal wah len  in  Graz (2003 :
20,75 %)  und  bei  den Land tags wah len  in  der Stei er mark (2006 : 6,34 %).  Bei  den
Natio nal rats wah len 2006 (1,1 %)  und 2008 (0,8 %)  blieb  sie bedeu tungs los. 
10 Vgl. Pat rick  Moreau, Hai der,  le  FPÖ  et  l’Autri che,  erscheint 2010.
Tabel le 2 : Die Wahl er geb nis se  der Rechts au ßen par tei en  bei  den Natio nal rats -
wah len 1983–2008 
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11 Nie der ös ter reich : 2003 : 4,5 %; 2008 : 10,5 % (+6 %); Ober ös ter reich : 2003 : 8,4 %,
FPÖ 2009 : 15,3 % (+6,9 %),  BZÖ : 2,8 %; Salz burg : 2004 : 8,7 %; 2009 : 13,0 %
(+4,3 %);  Tirol : 2003 : 8,0 %; 2008 : 12,4 % (+4,4 %); Vor arl berg : 2004 : 12,9 %; 2009 :
25,2 % (+12,3 %).
Parteien Stimmen % Sitze
FPÖ 1983 241789 5,0 % 12 +1
AUS 1983 3 914 0,0 % nicht kandidiert 0 –
FPÖ 1986 472 205 9,7 % +4,7 % 18 +6
FPÖ 1990 782 648 16,6 % +6,9 % 33 +15
FPÖ 1994 1042 332 22,5 % +5,9 % 42 +9
FPÖ 1995 1060 377 21,9 % -0,6 % 41 -1
FPÖ 1999 1 244 087 26,91 % +5,02 % 52 +11
FPÖ 2002 491328 10,01 % -16,9 % 18 -34
FPÖ 2006 519 598 11,04% +1,03 % 21 +3
BZÖ* 2006 193 539 4,11% nicht kandidiert 7 +7
FPÖ 2008 857 029 17,54 % +6,50 % 34 +13
BZÖ 2008 522 933 10,70 % +6,59 % 21 +14
Karlheinz Klement 2008 347 0,01 % nicht kandidiert 0 –
* Liste Westenthaler – BZÖ.
In  den Bun des län dern  ist  der  Erfolg  der natio nal po pu lis ti schen Par tei en
unter schied lich,  mit Aus nah me  von Kärn ten,  wo  die  FPÖ  bzw.  das  BZÖ prak -
tisch Mehr heits par tei  und  an  der  Macht  war  bzw.  ist (1999 :  FPÖ 42,1 %; 2004 :
42,5 %, 2009 :  FPÖ 3,8 %,  BZÖ : 44,9 %).  Neben die sem Bun des land  war  die
FPÖ  auch  sehr erfolg reich  in  Wien (1996 :  FPÖ 27,9 %)  und  in Vor arl berg (1999:
FPÖ 27,4 %; 2009 :  FPÖ 25,2 %).
Die Wah len  von 2008/2009 zei gen  das Wie der er star ken  der  FPÖ.  Sie  ist
dabei,  die Wäh ler zurück zu ge win nen,  die  sie  wegen  ihrer Kri se zwi schen 2002
und 2005  und  nach  der Abspal tung  des  BZÖ ver lo ren hat te.11 Die Mei nungs for -
scher erwar ten  bei  den Wah len 2010  in  Wien –  einer his to ri schen Bas ti on  der
Deut schna tio na len –  einen erneu ten  Erfolg  der  FPÖ.  Um die se erstaun li che Stel -
lung  des Natio nal po pu lis mus  im poli ti schen Sys tem Öster reichs  zu ver ste hen,
muss  man sei ne Geschich te  und sei ne Ver wur ze lung  in  der Wäh ler schaft unter -
su chen.
Die Macht be tei li gung  der  FPÖ  im Jah re 2000  ist  ein  Indiz  für  die struk tu rel -
len Ver än de run gen  der tra di tio nel len Par tei en sys te me  in vie len Demo kra ti en.
Die  FPÖ  ist  auch 2010  noch  immer  eine  der stärks ten natio nal po pu lis ti schen
For ma tio nen West eu ro pas  bei Wah len.  Die öster rei chi sche Gesell schaft lei det
an den sel ben wohl be kann ten  Übeln  wie vie le  der Nach barn : ver brei te te Unzu -
frie den heit,  Angst  vor Arbeits lo sig keit  und wirt schaft li chem Wan del,  der  Trend
zum Rück zug  auf  sich  selbst, Frem den feind lich keit  usw. Die se Dimen sio nen
bedin gen  und begüns ti gen  das Ent ste hen  von Par tei en  von  der  Art  der  FPÖ  und
die Ent wick lung trans na tio na ler poli ti scher Struk tu ren, bei spiels wei se  im Euro -
pä i schen Par la ment. 
In  der Geschich te  der  FPÖ las sen  sich  vier gro ße Peri o den unter schei den,  die
alle  die gegen wär ti ge Situa ti on erhel len.  In  der ers ten Peri o de, wäh rend  ihrer
Grün dung  im Jah re 1956,  war  die  FPÖ  eine libe ra le  und deut schna tio na le Par -
tei.  Die bei den Flü gel schar ten  sich  um Per sön lich kei ten  oder regio na le  Clans.  In
Kärn ten  und  Wien  etwa domi nier ten  die Deut schna tio na len,  die Hai der spä ter
ent deck ten.  Im  Umfeld  der  FPÖ sam mel ten  sich  auch Orga ni sa tio nen,  die ideo -
lo gisch  dem ext re men rech ten  Lager zuge hör ten : Stu den ten  aus schla gen den
Ver bin dun gen, Mit glie der  des Tur ner bun des, Orga ni sa tio nen  von Welt kriegs ve -
te ra nen, beson ders  der  SS. Den noch  war  die  FPÖ kei nes wegs  die Par tei,  in  die
sich ehe ma li ge  NSDAP - Mit glie der bevor zugt zurück zo gen.  Mit Aus nah me  der
KPÖ nah men  in  den 1950 er Jah ren  alle Par tei en die se Wäh ler grup pe  bei  sich
auf.  Es  liegt aller dings  klar  auf  der  Hand,  dass die se „Ehe ma li gen“  im deut schna -
tio na len  Lager beson ders  zahl -  und ein fluss reich  waren.  Die  FPÖ  war  zunächst
völ lig iso liert,  da  ihr ideo lo gi scher Refe renz rah men dis kre di tiert  war.  Die fort -
schrei ten de Integ ra ti on  in  das poli ti sche Sys tem wur de  Sache  der Par tei en,  die
sich  in  der gro ßen Koa li ti on  die  Macht teil ten,  der  ÖVP  und  der  SPÖ. Die se bei -
den For ma tio nen  gaben  sich kei nen Illu sio nen  über  die  Natur  der  FPÖ  hin.  In
der ers ten Pha se konn te  sich kei ne  der bei den Volks par tei en  die Zusam men ar -
beit  mit  der  FPÖ vor stel len.  Aber  sie nutz ten  sie  als Druck mit tel gegen über  dem
Koa li ti ons part ner. 1966 führ te  das  Ende  der gro ßen Koa li ti on  zu  einer Annä he -
rung  der  SPÖ  an  die  FPÖ,  eine Ent wick lung,  die 1983  unter  der Ägi de  des sozi al-
de mo kra ti schen Kanz lers Bru no Kreis ky  in  eine „klei ne Koa li ti on“  aus  SPÖ  und
FPÖ mün de te.  Der natio nal li be ra le Vor sit zen de  der  FPÖ, Nor bert Ste ger,  war
für  die Annä he rung  an  die  SPÖ ver ant wort lich. Sei ne Ent schei dung stell te  der
jun ge deut schna tio na le Vor sit zen de  des Lan des ver ban des Kärn ten,  Jörg Hai der,
in Fra ge.
In  der zwei ten Pha se stürm te  der jun ge Hai der  an  die  Macht. Hai der  war  ein
exzel len ter Stra te ge, Red ner  und Kom mu ni ka tor. 1986 wur de  er  zum Vor sit zen -
den  der  FPÖ  gewählt  und eli mi nier te  den libe ra len Flü gel  um Ste ger.12 Seit Hai -
der  den Par tei vor sitz über nom men hat te, ver folg te  er  ein poli ti sches  Ziel :  Er
woll te  die  FPÖ  bei Wah len  so  stark  machen,  dass  eine Koa li ti on  gegen  sie
unmög lich wür de.  In die ser Pha se  ihrer Geschich te  errang  die  FPÖ  dank Hai -
ders popu lis ti scher Stra te gie  und sei nem  Sinn  für medi en wirk sa me Pro vo ka tio -
nen  eine beein dru cken de  Serie  von Wahl er fol gen  auf kom mu na ler  und Lan des -
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12 Georg  Lux /  Arno Wie der gut /  Uwe Som mers gu ter,  Jörg Hai der :  Mensch, Medi en star,
Mythos,  Wien 2008.
ebe ne,  aber  auch  bei  den Natio nal rats wah len  von 1986, 1990  und 1994.  Die
Erfol ge die ser Pha se  sind Indi ka to ren  der Kri se  des poli ti schen Sys tems,  das  von
sei nen wirt schaft li chen Prob le men  und  von sei ner poli tisch - sozia len Blo cka de
infol ge  des Pro porz sys tems aus ge laugt  war.  Es  war  ein leich tes  Spiel  für  die
FPÖ,  die Schwä chen  des Sys tems,  die Skan da le, Pri vi le gi en  und Ungleich hei ten
anzu pran gern. Hai der  gelang  es  in die ser Pha se,  sich  fast voll stän dig  jeder pro -
gram ma ti schen Debat te  zu ent hal ten.  Er erkämpf te  sich  ein Ima ge  als moder ner
Robin  Hood,  als  Anwalt  der wah ren Inte res sen „ des Vol kes“  und  der „klei nen
Leu te“.  Von 1993  bis  zur Kri se 2002  war  die  FPÖ  die „Hai der par tei“  und wur -
de  von  den Wäh lern  auch  so wahr ge nom men.
Hai der  beschloss 1993,  den  Kampf  gegen  alle sei ne poli ti schen Kon kur ren ten
zu ver schär fen.  Er wähl te neu e The men,  um  sein Ima ge  als Ver tre ter  des poli ti -
schen Pro tests aus zu wei ten.  EU - Bei tritt  und Frem den feind lich keit wur den  zu
wich ti gen Ele men ten  im  FPÖ - Dis kurs.  Bis 1994  gab  sie  ihre deut schna tio na le
ideo lo gi sche Folk lo re voll stän dig  auf. Hai der  ging kei nen fau len Kom pro miss
mit  dem ver blei ben den gewalt ori en tier ten Rechts ext re mis mus ( Neo na zis )  ein
und stell te  in  der zwei ten Hälf te  der 1990 er Jah re  die Ideo lo gen  der „Neu en
Rech ten“  im Par tei ap pa rat  kalt. Hai ders The ma  Nr. 1  war  die Kri tik  der demo -
kra ti schen Eli ten :  Er beschul digt  sie  der Unfä hig keit,  die Prob le me  des Lan des
zu  lösen  aus  Angst  vor  dem Ver lust  der Pro fi te,  die  sie  aus  ihrer Regie rungs -
macht  zögen.  Damit wur de  die  FPÖ  in  den 1990 Jah ren  zu  einer  sehr effi zi en ten
Kampf ma schi ne  gegen  das Sys tem.  Sie ver wei ger te gleich zei tig  jede ech te Klar -
stel lung  ihrer poli ti schen, wirt schaft li chen, sozia len  und stra te gi schen Zie le,  um
in kei nem Fal le  ihre Rol le  als „ catch - all par ty“  zu gefähr den. 
Die drit te Pha se  ist die je ni ge  der Betei li gung  an  der  Macht.  Sie wur de  für  die
FPÖ  und  für Hai der  zur Fal le.  Mit  der Zustim mung  zur Kanz ler schaft Wolf gang
Schüs sels  und  der Nomi nie rung  von Susan ne  Riess - Pas ser  als Par tei vor sit zen de
und Vize kanz le rin  begab  sich Hai der  jeder Chan ce,  jemals  an  das  Ziel sei ner
Träu me  zu gelan gen  und Öster reich  eines  Tages  zu regie ren.  Er ent deck te
schnell  das poli ti sche  und kom mu ni ka ti ve  Talent sei ner eins ti gen rech ten  Hand,
aber  auch  den unüber seh ba ren stra te gi schen Ins tinkt  des Bun des kanz lers. Spä -
tes tens  Anfang 2001 erkann te Hai der,  dass  er  in  einer Sack gas se gelan det  war.
Er hat te kei ne Kon trol le  mehr  über  die Vize kanz le rin,  die  die Wäh ler  und  Kader
der  FPÖ bezau ber te. Hin zu  kam,  dass Schüs sel  die Pha se  der  EU - Sank tio nen
gemeis tert  und  dadurch  an Anse hen  in  der Öffent lich keit gewon nen hat te. 
Hai der  war  sich  der Tat sa che völ lig  bewusst,  dass  der  Erfolg  der  FPÖ  ihrem
oppo si tio nel len Cha rak ter  und  ihrer Kri tik  der Schwä chen  des Sys tems geschul -
det  war.  Indem  sie  zum Bestand teil  des Macht sys tems wur den, ver lo ren  die Par -
tei  und  ihr Vor sit zen der  bei  den „pro le ta ri schen“  und Pro test wäh lern  an Glaub -
wür dig keit.  Dafür  gab  es kei nen Aus gleich  durch Wäh ler trans fers  von  den
kon kur rie ren den demo kra ti schen Par tei en  SPÖ, Libe ra le,  ÖVP  und Grü ne.  Die
Zustim mung  der Wäh ler  zur  FPÖ  brach  in  dem  Moment  ein,  wo  die Macht be tei -
li gung  das Enga ge ment  der Par tei eli te  im Staats ap pa rat erfor der lich mach te.
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Der  Preis  der  Macht wur de  immer schmerz haf ter spür bar.  Der ers te Koa li ti ons -
ver trag  band  die  FPÖ  so  stark  ein,  dass  sie  auf  ihren urei ge nen The men fel dern
ohn mäch tig  war.  Das „Brüs se ler“ Euro pa ent stand  mit Hil fe Öster reichs,  die
ÖVP erober te  das The ma  der inne ren Sicher heit  zurück,  die Zuwan de rung  ging
wei ter,  der  Staat ver folg te  eine kon se quent libe ra le Poli tik.  Er begnüg te  sich  mit
der  laxen Ver tei di gung  der sozia len Errun gen schaf ten,  ohne  eine  Lösung  für  die
wirt schaft li che Kri se  zu fin den,  die  zwar schwä cher aus ge prägt  war  als  in  den
meis ten ande ren euro pä i schen Län dern,  die  aber zahl rei che  FPÖ - Wäh ler  der
1990 er Jah re schmerz haft  traf. 
Der Knit tel fel der  Putsch  im Sep tem ber 2002  und  die Eli mi nie rung  der Vize -
kanz le rin  und vie ler Weg ge fähr ten Hai ders  aus  den 1980 er Jah ren bedeu te ten
das  Ende  der „Hai der - FPÖ“,  wenn  auch Hai der  selbst  dies  nicht  sofort ver stand.
Er  tat  nichts,  um  mit sei ner Par tei ba sis  und sei ner Wäh ler schaft  zu kom mu ni zie -
ren, sei ne media le Prä senz  war  schwach  und sei ne Sym pa thie wer te fie len.  Die
Nie der la ge  bei  den Natio nal rats wah len  im  Jahr 2002  kam  nicht über ra schend.
Den noch  ist  der Nie der gang  der  FPÖ  ab 2002 auf grund sei nes Aus ma ßes
und sei ner Grün de außer ge wöhn lich.  Von die sem Zeit punkt  an  war  die Par tei
das  Opfer Hai ders. Die ser  war  schon  seit län ge rem psy chisch  gestört,  was vie le
Ursa chen hat te :  Alter,  Burn  Out - Syn drom, Homo se xua li tät  usw.  Er hat te zumin -
dest zeit wei se  das ver lo ren,  was  seit 1986 sei ne Stär ke aus ge macht hat te : sei nen
Ins tinkt,  mit  dem  er  die Bedürf nis se  der Mas sen erfüh len konn te.  Er  beging Feh -
ler  um Feh ler. Die se  Bilanz führ te  Anfang 2004  zur Implo si on  der Par tei,  zu
einer dra ma ti schen par la men ta ri schen Schwä chung  und  einer  noch  nie dage we -
se nen Finanz kri se ( Ver lust  eines Groß teils  der staat li chen Zuwen dun gen,  aber
auch  der Spen den  aus  der Indust rie ).
Der poli ti sche  und orga ni sa to ri sche Zusam men bruch  der  FPÖ wur de  noch
von Hai ders anti se mi ti schen  und  Pro - Sad dam - Hus sein - Aus brü chen beschleu -
nigt.  Er konn te  sich  zwar  in Kärn ten hal ten  und  blieb  dort wei ter hin Lan des -
haupt mann, ver lor  aber sei nen Ein fluss  auf  eine  FPÖ,  die  auf  der Regie rungs -
ebe ne eben so rat los  war –  sie  übte prak tisch kei nen Ein fluss  mehr  auf  die Poli tik
der zwei ten Koa li ti ons re gie rung  aus –  wie bezüg lich  ihrer Orga ni sa ti on.  Die
öster rei chi schen Wäh ler beschlos sen,  einen Hai der abzu stra fen,  der  als tra gi -
sche  und zuneh mend pein li che  Figur wahr ge nom men wur de.  Die  FPÖ  brach  bei
den Land tags wah len  ein. 
In  der vier ten Pha se wur de 2005  das  BZÖ gegrün det.  Es  war orga ni sa to risch
ein Miss er folg,  war  schlecht orga ni siert  und ver füg te  über kei ne Finanz mit tel.
Schließ lich  blieb  das  BZÖ  in  der Regie rung  und ver harr te  in sei nem baby lo ni -
schen Gefäng nis,  das Wolf gang Schüs sel kon trol lier te  und des sen Schlüs sel  er  in
der  Hand  behielt.  Das  Ende  der  ÖVP - BZÖ - Koa li ti on  und  die Schaf fung  der gro -
ßen Koa li ti on  aus  ÖVP  und  SPÖ 2006 mach ten deut lich,  dass  das  BZÖ  nur  eine
Rand par tei  war. Hai der  blieb  in sei nem Bun des land Kärn ten iso liert  und wur de
von  einer Regio nal par tei unter stützt. 
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Heinz - Chris ti an Stra che wur de  oft  als „ Klon  des jun gen Hai der“ bezeich net.
Er brach te zwi schen 2006  und 2008  die  FPÖ  unter sei ne Kon trol le, kon so li dier -
te  sie  und  ihre Finan zen, restruk tu rier te  ihre befreun de ten  und Vor feld or ga ni sa -
tio nen  in  der Gesell schaft  und führ te  eine Dau er kam pag ne,  die auf merk sam  die
kol lek ti ven Befürch tun gen  der Wäh ler bezüg lich  der  EU  und  der Zuwan de rung
auf nahm. Hai der  war  ein  zu scharf sin ni ger Poli ti ker,  als  dass  ihm  die Nicht exis -
tenz sei ner Par tei  auf  der natio na len Ebe ne hät te ent ge hen kön nen. Des halb
änder te  er sei ne Stra te gie  und ver bes ser te  in ers ter  Linie  sein Ima ge.  Gestützt
auf sei ne unglaub li che Popu la ri tät  in Kärn ten, prä sen tier te  er  sich  als  pater fami-
lias,  der  sich  der Sor gen sei nes Bun des lan des,  aber  auch  des „wah ren“ Öster -
reich  annahm.  Er akzep tier te  sein neu es Ima ge  als gereif ter  Mann, bemüh te  sich
aber, ande re  zum Träu men  zu brin gen.  Er  war  auf  allen Fes ten,  auf  jeder Par ty
und mach te  von  sich  reden.  Jeder „ Exzess“ nutz te  ihm,  denn  die öster rei chi -
schen Wäh ler hat ten  sonst  zur täg li chen geis ti gen  Kost  auf  der poli ti schen Ebe ne
nur  das Füh rungs per so nal  der gro ßen Koa li ti on,  das trüb se lig  und  ohne Cha ris -
ma  war.  Auf  einen  Schlag  war Hai der  nicht  mehr  der Stö ren fried  und Unru he -
stif ter.  Er wur de  zu  einer  Art „leben di ger  Urkraft“,  die  der poli ti schen Gesell -
schaft  die lan ge  Nase zeig te.  Auf die se Wei se  gewann  er sei ne Wet te,  dass  er  in
das Ram pen licht  der poli ti schen Sze ne zurück keh ren wür de. 2008  gelang  es
dem  BZÖ,  der neu en „Hai der par tei“,  mehr  als 10 Pro zent  der Wäh ler stim men
zu  erobern,  die  FPÖ  errang 17,5 Pro zent. Hai ders  Tod  im Jah re 2008 mach te
struk tu rell  die  Bahn  frei  für Stra che,  der  sich –  wie  sein Men tor Hai der  in  den
1990 er Jah ren – auf ge macht hat te,  um  die  Macht  zu  erobern  und  das  BZÖ  zu
spren gen.
In Kärn ten  hat  sich  das  BZÖ gespal ten.  Das  eine  Lager  unter  der Füh rung
von Minis ter prä si dent  Josef  Bucher bean sprucht  noch  immer  das  Erbe  des  BZÖ
im Bun des land  und  in  ganz Öster reich  für  sich.  Das zwei te  Lager  wird  von  Uwe
Scheuch  geführt. Nach dem  Heinz - Chris ti an Stra che die sem  Lager  ein  Modell  à
la  CDU /  CSU  in  den glü hends ten Far ben geschil dert hat te, grün de te  man  mit
sei ner Unter stüt zung  die Kärnt ner Frei heit li che Par tei ( FPK ),  eine unab hän gi ge,
aber  mit Stra ches  FPÖ ver bün de te Par tei. Dane ben exis tiert  in Kärn ten wei ter -
hin  die  FPÖ  als unab hän gi ge Par tei.  Auf Bun des ebe ne  ist  die  BZÖ - Frak ti on  im
Natio nal rat zer fal len.  Die Abge ord ne ten  haben  teils  dem „ alten“  BZÖ  die Treue
gehal ten,  teils  sind  sie  zu  einer Grup pe  der Frei heit li chen ( zum  Scheuch - Lager )
gewech selt,  das  sich  nicht  der  FPÖ - Frak ti on ange schlos sen  hat.  Alle Lan des ver -
bän de  des  BZÖ  sind  von den sel ben Span nun gen betrof fen.  In  Wien exis tiert  das
BZÖ  nicht  mehr.  Es  scheint  klar,  dass  es  zu Guns ten  der  FPÖ  von  der natio na len
poli ti schen Land kar te ver schwin den  wird.  Um vor ge zo ge ne Wah len  zu ver mei -
den,  sind  das  BZÖ  und  die Kärnt ner Frei heit li che Par tei  in Kärn ten gezwun gen,
sich gegen sei tig poli tisch  zu unter stüt zen.  Dabei  wird  die  Lage  aber  immer ange -
spann ter. Soll te  sich  der Koa li ti ons part ner  ÖVP ent schlie ßen,  die Koa li ti on  mit
dem  BZÖ  zu been den, wür de  das  BZÖ  die  Macht  in Kärn ten ver lie ren.  Damit
wäre  das Aben teu er Hai der defi ni tiv been det.
Moreau, Nationalpopulismus in Österreich 49
Um  die zuneh men de Bedeu tung  der natio nal po pu lis ti schen For ma tio nen  zu
ver ste hen,  muss  man  ihre ideo lo gi schen Ange bo te  bei  der Natio nal rats wahl
2008 unter su chen.  Das 16–sei ti ge Pro gramm „Öster reich  im  Wort“  und  ihr
Wahl kampf  gaben  der Par tei  ein radi ka les poli ti sches Pro fil.13 Die „Stra che - Par -
tei“  erwies  sich  als Modell fall  des pro test ori en tier ten, frem den feind li chen,
sicher heits ori en tier ten, homo pho ben, natio na lis ti schen  und  anti - euro pä i schen
Popu lis mus,  der  sich  gezielt  an die je ni gen sozia len Schich ten  und Bevöl ke rungs -
grup pen rich tet,  die  am wenigs ten zufrie den  oder  in  ihrer wirt schaft li chen  oder
sozia len Situa ti on  am stärks ten  bedroht  sind. 
Der  FPÖ - Wahl kampf zeig te  das  Bild Stra ches  in  jedem Win kel  des Lan des.  Bei
den Kund ge bun gen  der  FPÖ über rasch te  die Teil nah me  sehr vie ler jun ger,
manch mal  sogar  noch jugend li cher Män ner  und Frau en.  Bei Umfra gen spra chen
die se jun gen Men schen  von Stra che  wie  von  einem  Pop - Star.  Es  gelang  dem  FPÖ-
Chef  im Natio nal rats wahl kampf 2008,  mit  den jun gen Men schen  zu kom mu ni zie -
ren  und sei ne Par tei  zur Num mer 1  bei  den  Unter - 25-Jäh ri gen  zu  machen.
Wo lie gen  die Grün de  für die sen Durch bruch ?  Neben sei nem unbe streit ba -
ren Kom mu ni ka ti ons ta lent  und unüber seh ba ren Cha ris ma wuss te Stra che  seit
2005  sein Aus se hen  eines jugend li chen Hel den  und sei ne erstaun li chen blau en
Augen ein zu set zen.14 Wäh rend Hai der  in homo se xu el len  Klubs foto gra fiert wur -
de,  war Stra che  in Pres se be rich ten  immer umge ben  von jun gen  und schö nen
Grou pies.  Auch  die Web si te  der Par tei wur de  genutzt,  um  das jugend li che Ima -
ge Stra ches  zu popu la ri sie ren.  Dort wur de  ein Foto be reich geschaf fen,  der  ihn
in Dis kos  und  in  sehr modi scher Klei dung zeig te.  Für  den Wahl kampf 2008 ent -
schied  er  sich,  eine  der lin ken mythi schen Figu ren anzu grei fen :  Che Gue va ra.
Im Inter net ver öf fent lich te  er  einen  Song  mit  dem  Titel „Adi os,  Che“,  der  mehr
als 200 000  Mal herun ter ge la den  und  fast über all  gespielt wur de.  Auf  dem vir tu -
el len  Cover ver klei det  sich Stra che  als  Che  mit  Barett  und blau em  Stern.  Sein
(schein bar,  und wirk lich  nur schein bar )  sehr natür li cher  Stil  kam  gut  an  und
erreich te  sein  Ziel : Stra che  war  beliebt,  sexy  und erreich te  dank sei ner modi -
schen Klei dung  eine Glaub wür dig keit  und  eine poli ti sche  Aura,  die  von
Gesprächs part nern  mit  dem  Begriff  des „ Bruchs“  mit  dem  Stil  der „ alten Poli ti -
ker“ cha rak te ri siert wur de. 
Das Haupt ziel  des  BZÖ  war,  die Fort set zung  der gro ßen Koa li ti on  um  jeden
Preis  zu ver hin dern.  Sein Pro gramm  mit  dem  Titel „Dei net we gen. Öster reich.
Das Wahl pro gramm  des  BZÖ“  war libe ra ler  als das je ni ge  der  FPÖ –  trotz  der
Bedeu tung,  die  den The men inne re Sicher heit  und Zuwan de rung bei ge mes sen
wur den.  Das Pro gramm  war  der Stra te gie Hai ders  gut ange passt : Pro test -  und
frem den feind li che Wäh ler, Geg ner  der Fort füh rung  der gro ßen Koa li ti on,  denen
die  FPÖ  zu ext re mis tisch  erschien, soll ten ange spro chen wer den. 
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13 Vgl. „Öster reich  im  Wort“ www. fpoe. at\filead min\Con tent pool\Por tal\ wahl08\ FP_
Wahl pro gramm_ NRW08.  pdf ( Stand : 30. 3. 2010).
14 Nina Horac zek / Clau dia Rei te rer,  HC Stra che.  Sein Auf stieg. Sei ne Hin ter män ner.
Sei ne Fein de,  Wien 2009.
2.  Die Natio nal rats wah l  im Sep tem ber 2008
Das Ergeb nis  der Natio nal rats wahl  vom 28. Sep tem ber 2008 erin nert erstaun -
lich  an  die  Wahl  von 1999,  die  ein wei te rer poli ti scher Höhe punkt  der natio nal -
po pu lis ti schen Rech ten  war.  Im Ver gleich  mit  den Wah len  von 2006 erlit ten
prak tisch  alle demo kra ti schen Par tei en  eine  mehr  oder weni ger her be Nie der la -
ge ( SPÖ 2008 : 29,3 %,  - 6,0 %;  ÖVP 2008 : 26,0 %,  - 8,3 %; Grü ne 2008 : 10,4 %,
- 0,6 % ).  Die  FPÖ  war  eine  der Wahl sie ge rin nen.  Sie  errang 17,5 Pro zent  der
abge ge be nen Stim men (34 Sit ze )  und konn te  im Ver gleich  mit 2006  einen
Gewinn  von 6,5 Pro zent ver bu chen.  Das  BZÖ  Jörg Hai ders erreich te  über 10
Pro zent (+6,6 Pro zent  im Ver gleich  mit 2006)  und 21 Abge ord ne te.  FPÖ  und
BZÖ zusam men erran gen 28,2 Pro zent  der abge ge be nen Stim men,  mehr  als
1999 (26,9 Pro zent  für  die  FPÖ ). 15
Die  Wahl  im Sep tem ber 2008  bewies  die Pola ri sie rung  der Wäh ler : Befür -
wor ter  und Geg ner  der gro ßen Koa li ti on stan den  sich gegen über.16 Die Wahl be -
tei li gung  war zufrie den stel lend (78,84 Pro zent gegen über 78,5 Pro zent  im Jah re
2006).  Die Ana ly se  der Wäh ler wan de run gen 2006–2008  zeigt  aber,  dass  ein
Teil  der Wäh ler  der gro ßen demo kra ti schen Par tei en  die gro ße Koa li ti on ablehn -
ten.  Dies führ te  zu schwe ren Ver lus ten  der  ÖVP (116 000 Stim men )  und  der
SPÖ (106 000 Stim men ).  Davon pro fi tier ten  BZÖ  und  FPÖ.
Tabel le 3 : Wäh ler wan de rung 2008 ( in Tau send ) 
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15 Tho mas  Hofer / Bar ba ra  Toth ( Hg.),  Wahl 2008. Stra te gien. Sie ger. Sen sa tio nen,  Wien
2008.  Zur Natio nal rats wahl 2006 : Tho mas  Hofer / Bar ba ra  Toth ( Hg.), Kanz ler, Kam -
pag nen, Kap rio len. Ana ly sen  zur Natio nal rats wahl,  Wien 2007;  Fritz Plas ser /  Peter  A.
Ulram ( Hg.), Wech sel wah len. Ana ly sen  zur Natio nal rats wahl 2006,  Wien 2007.
16 Vgl.  Fritz Plas ser /  Peter  A.  Ulram,  Die Wahl ana ly se 2008.  Wer  hat  wen  warum  ge -
wählt? Pres se un ter la ge,  Wien 2008;  SORA, Natio nal rats wahl,  http :// www. sora. at /
ima ges /  doku /  SORA_ ISA_Ana ly se_ NRW_2008. pdf. 
SPÖ08 ÖVP08 Grüne08 FPÖ08 BZÖ08 divers08 Nicht -
wähler08
gesamt
08
SPÖ06 1279 30 28 181 78 42 42 1708
ÖVP06 51 1187 38 88 152 69 116 1663
Grüne06 19 18 378 11 10 65 45 536
FPÖ06 23 6 6 431 42 16 21 532
BZÖ06 9 6 4 25 145 3 9 199
divers06 21 3 19 60 33 53 14 201
Abst.06 28 19 38 61 63 50 1135 1494
total08 1430 1270 510 857 523 298 1446 6333
Quel le : Natio nal rats wahl  SORA 2008.
Die Auf schlüs se lung  nach  Geschlecht  zeigt,  dass  die  FPÖ  wie 2006  eine stär -
ker männ li che Par tei  bleibt  und  die Wäh ler  des  BZÖ  eine aus ge wo ge ne Alters -
struk tur  haben.  Zieht  man  den Para me ter  der Erwerbs tä tig keit hin zu,  so
erreicht  die  FPÖ 2008  ihre bes ten Ergeb nis se  bei erwerbs tä ti gen Män nern.  Das
BZÖ dage gen  wird  von  nicht erwerbs tä ti gen Frau en  leicht bevor zugt. 
Tabel le 4 : Wahl ver hal ten 2008  nach sozio de mo gra phi schen Grup pen 1 (in %)
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SPÖ ÖVP FPÖ Grüne BZÖ
Männer 29 24 20 8 11
Erwerbstätige Männer 26 23 21 11 11
Pensionisten 38 28 15 2 10
Frauen 30 26 16 11 10
Erwerbstätige Frauen 25 24 16 14 10
nicht erwerbstätige Frauen 22 23 18 13 15
Pensionistinnen 39 28 14 5 9
Alter
unter 30 14 20 33 14 10
30–44 Jahre 22 22 20 16 11
45–59 Jahre 33 24 13 10 13
60–69 Jahre 36 29 14 5 9
70 oder mehr Jahre 36 32 15 2 11
Quel le  :  GFK Aust ria, Reprä sen ta ti ve Wahl tags be fra gung 2008.
Erst mals durf ten  bei Natio nal rats wah len Jugend li che  ab 16 Jah ren  an  die
Urnen  gehen.  Davon pro fi tier te  die  FPÖ,  die  bei  den  Unter - 30 - Jäh ri gen  zur
stärks ten Par tei wur de.  Addiert  man  die Ergeb nis se  des  BZÖ (10 Pro zent )  und
der  FPÖ,  zeigt  sich,  dass 43 Pro zent  der jun gen Wäh ler  und  ein Drit tel  der 30
bis 44-Jäh ri gen  die Natio nal po pu lis ten  gewählt  haben. Die ser  Trend bestä tig te
sich  auch 2009.  Die  FPÖ  gewinnt neu e jun ge Mit glie der  und dürf te  dabei  sein,
ihre Orga ni sa ti ons stär ke  von 1999 wie der  zu errei chen. 
Aus  der Auf schlüs se lung  nach sozio de mo gra phi schen Grup pen  wird ersicht -
lich,  dass  die  ÖVP 2008  wie  schon 2006  die stärks te Par tei  bei  den Selb stän di -
gen  war, ins be son de re  bei  den Land wir ten.  Die  SPÖ domi nier te  bei  den Beam -
ten (35 Pro zent )  und Ange stell ten (27 Pro zent ).  In  allen Grup pen  von Arbei tern
war  die  SPÖ  nur  noch  die Num mer  Zwei, wäh rend  der  FPÖ  ein sen sa tio nel ler
Durch bruch  gelang (34 Pro zent ).  Einen  Teil  der Arbei ter schaft hat te  die  SPÖ
zwi schen 1996  und 1999  an  die Hai der sche  FPÖ ver lo ren.  Sie  waren zwi schen
2002  und 2006 teil wei se  zur  SPÖ zurück ge kehrt, ent schie den  sich  jetzt  aber
wie der  für  eine Pro test wahl.  Die Beam ten dage gen leh nen  bereits  ab 1996  die
FPÖ über wie gend  ab.
Tabel le 5 : Wahl ver hal ten 2008  nach sozio de mo gra phi schen Grup pen 2 (in %)
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SPÖ ÖVP FPÖ Grüne BZÖ
Beruf
Selbständige, Unternehmer,
Freie Berufe
19 23 17 21 11
Beamte 35 21 13 15 8
Angestellte 27 22 17 13 11
Facharbeiter, Vorarbeiter 32 19 34 6 6
Arbeiter (un- und angelernt) 21 16 34 5 18
Landwirte (Vollerwerb) 2 78 8 1 9
Pensionisten 38 28 15 4 10
Hausfrauen 25 24 15 3 22
Quel le :  GFK Aust ria, Reprä sen ta ti ve Wahl tags be fra gung 2008.
Das  BZÖ punk te te  bei  den  un -  und ange lern ten Arbei tern (18 Pro zent )  und
bei  den Haus frau en (22 Pro zent ). Erstaun lich nied rig  waren sei ne Ergeb nis se
bei  Fach -  und Vor ar bei tern (6 Pro zent ).  Bei  den  un -  und ange lern ten Arbei tern
erreich ten  FPÖ  und  BZÖ 52 Pro zent –  eine abso lu te Mehr heit.
Die poli ti sche Land schaft  war  nach die sen Wah len  klar abge steckt :  Die  SPÖ
war  die Par tei  der Pen sio nis ten  und Beam ten,  die  ÖVP hat te – abge se hen  von
den Land wir ten – kei ne aus ge prägt affi nen sozia len Grup pen  mehr.  Die Grü nen
waren geal tert  und gewan nen  ihr Elektorat  im Wesent li chen  bei  den Wäh lern
mit Abi tur  und aka de mi scher Bil dung.  Die  FPÖ  und  in gerin ge rem  Umfang  das
BZÖ  waren  zu  den Par tei en  der Arbei ter,  der jun gen Men schen  und  der  in  der
Pri vat wirt schaft Täti gen gewor den. Wel che Wäh ler no ti ve  haben  zu die sem
Durch bruch  von  FPÖ  und  BZÖ  geführt ?
Tabel le 6 : Moti ve  für  die  Wahl  der  FPÖ, ver ein fach te Tabel le (2008) 
FPÖ-Wähler Zuwanderer
zur FPÖ
Härtere Ausländerpolitik 35 % 34 %
Ärger über/Ablehnung anderer Parteien 15 % 19 %
gegen Asylmissbrauch 14 % 13 %
Heinz-Christian Strache
(Persönlichkeit, Eigenschaften)
11 % 14 %
gegen große Koalition 11 % 8 %
Zuwanderungsstopp 10 % 8 %
politische Erneuerung, frischer Wind 9 % 20 %
Quel le :  GFK Aust ria, Reprä sen ta ti ve Wahl tags be fra gung 2008.
Das The ma Zuwan de rung  war  im Jah re 2008  wie  schon 2006  ein zent ra les
Motiv  für  die  Wahl  der  FPÖ (60 Pro zent  der  FPÖ - Wäh ler  und 53 Pro zent  der
Zuwan de rer  zur  FPÖ ).  Dies  ergibt  sich  aus  der Häu fig keit  der Nen nung  der
Kate go ri en „Här te re Aus län der po li tik“  und „ Gegen Asyl miss brauch“.  Die bei -
den Para me ter „ Heinz - Chris ti an Stra che ( Per sön lich keit, Eigen schaf ten )“  und
„Gegen gro ße Koa li ti on“ unter stütz ten  die Mobi li sie rung  der  FPÖ - Wäh ler -
schaft. 
Tabel le 7 : Moti ve  für  die  Wahl  des  BZÖ, ver ein fach te Tabel le (2008)
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BZÖ-Wähler Zuwanderer
zur BZÖ
Jörg Haider (Persönlichkeit, Eigenschaften) 49 % 52 %
Macht verlässliche Politik in Kärnten 13 % 12 %
Parteiprogramm, bessere Partei 13 % 12 %
Ärger über/Ablehnung anderer Parteien 13 % 13 %
härtere Ausländerpolitik 8 % 11 %
gegen große Koalition 5 % 8 %
für Anliegen kleiner Leute 5 % 5 %
Quel le :  GFK Aust ria, Reprä sen ta ti ve Wahl tags be fra gung 2008.
Die Ent schei dung  für  das  BZÖ  war  bei  allen Wäh ler grup pen  der Par tei  zu
über 60 Pro zent  von  der Per sön lich keit Hai ders moti viert  und  in zwei ter  Linie
von sei ner Poli tik  in Kärn ten.  Die Zuwan de rung  war  nur  für 12 Pro zent aus -
schlag ge bend  für  ihre Wahl ent schei dung.  Das Par tei pro gramm spiel te  eine grö -
ße re Rol le  als  bei  der  FPÖ  und  war  gleich wich tig  wie  der  Wunsch  der  BZÖ -
Wäh ler,  eine Neu auf la ge  der gro ßen Koa li ti on  zu ver hin dern.
Die Tabel len  für  FPÖ  und  BZÖ zei gen,  dass bei de Wäh ler schaf ten  eine Rei he
von Über zeu gun gen tei len ( Ableh nung  der Zuwan de rung  und  der gro ßen Koa li -
ti on ).  Aber  die Wäh ler  von  FPÖ  und  BZÖ  trennt  mehr  als  sie ver bin det. Wäh -
rend  die  FPÖ  vor  allem  eine frem den feind li che Par tei  ist,  ist  das  BZÖ  eine
„Grou pie - Par tei“. 
Bei  den Wah len  von 2008  zogen  FPÖ  und  BZÖ zahl rei che Pro test wäh ler  an,
die  sich  um  die  Zukunft sorg ten,  durch  die Wirt schafts kri se des ori en tiert  waren,
das poli ti sche Sys tem  und  die Struk tu ren  der  EU,  die gro ße Koa li ti on  und  die
Zuwan de rung ablehn ten.  Alle die se The men  sind  nach  wie  vor wich tig.  Dies
erklärt  zum Bei spiel  den Durch bruch  der  FPÖ  bei  den Land tags wah len  in Nie -
der ös ter reich  im Sep tem ber 2009. 
3.  Die Euro pa wah len 2009
In Öster reich  ist  das Inte res se  an Euro pa wah len  eher  gering,  genau  wie  in  den
ande ren  EU - Mit glieds staa ten. Ent spre chend nied rig  ist  die Wahl be tei li gung.
Damit  haben Pro test par tei en  und  - grup pen rela tiv  gute Erfolgs chan cen, wäh -
rend gleich zei tig  die Regie rungs par tei en  mit Abstra fung  in  Form  von schlech ten
Wahl er geb nis sen rech nen müs sen.17
Tabel le 8 : Euro pa wahl 2009, end gül ti ges Gesamt er geb nis
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17 Sie he  ISA, Wahl tags be fra gung  und Wäh ler strom ana ly se Euro pa wahl 2009,  in :  http ://
www. sora. at / ima ges /  doku / wahl ana ly se_ sora_ isa_gra fi ken. pdf; Ana ly se  der  EU-Wahl
2009,  in :  http :// www. sora. at / de / start. asp ? b=556; Wäh ler strom ana ly se  EU-Wahl 2009,
in :  http :// www. sora. at /  de /  start. asp ? b=554 ( Stand : 30.3.2010).
Parteibezeichnung Stimmen Prozent Mandate
Wahlberechtigte 6 362 761
Wahlbeteiligung 46,0
Sozialdemokratische Partei Österreichs – SPÖ 680 041 23,7 4
Österreichische Volkspartei – ÖVP 858 921 30,0 6
Liste „Dr. Martin – für Demokratie,
Kontrolle, Gerechtigkeit“ – MARTIN
506 092 17,7 3
Die Grünen – Die Grüne Alternative –
GRÜNE
284 505 9,9 2
Freiheitliche Partei Österreichs – FPÖ 364 207 12,7 2
Kommunistische Partei Österreichs –
Europäische Linke KPÖ
18 926 0,7 0
Junge Liberale Österreich – JuLis 20 668 0,7 0
BZÖ – Mag. Ewald Stadler – BZÖ 131 261 4,6 0
Quel le : Bun des wahl be hör de.
Sie ger  der Euro pa wah len 2009  war  in Öster reich  die Lis te Mar tin.  Sie kri ti -
sier te  den Auf bau  der Euro pä i schen Uni on,  trug  aber kei ne ext re mis ti schen
oder frem den feind li chen  Züge.  Die natio nal po pu lis ti sche Rech te ( FPÖ  und
BZÖ ) konn te  ihr Wahl er geb nis  im Ver gleich  zu 2004  fast ver drei fa chen.
Tabel le 9 : Ergeb nis se  der Wah len  zum Euro pä i schen Par la ment  in Öster reich
(FPÖ –  BZÖ )
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1996 1999 2004 2009
FPÖ 27,53 23,40 6,31 12,71
BZÖ – – 4,58
Wahlbeteiligung 67,73 49,40 42,43 45,97
Quel le :  BMI.
Im län ger fris ti gen Ver gleich  bleibt  die natio nal po pu lis ti sche Rech te  jedoch
hin ter  ihrem  Erfolg  von 1996  zurück.  Von 1996  bis 2004  sank  die Wahl be tei li -
gung  um  ein Drit tel. 2009  nahm  sie wie der  leicht  zu, zumin dest  aber  schien  der
Rück gang  gestoppt.  Am sel tens ten mach ten älte re Men schen  und Per so nen  mit
Vor be hal ten gegen über  der  EU  von  ihrem Wahl recht  Gebrauch. 
Tabel le 10 : Wahl be tei li gung  EU 2009 ( in %)
Gesamt 46
Männer 50 Arbeiter 51
Frauen 44 Angestellte 51
unter 35 Jahre 50 Selbständige und Landwirte 42
35–59 Jahre 48 Pensionisten 40
60 Jahre und mehr 42 Schüler, Studenten 55
Quel le :  SORA  ORF - Wahl tags be fra gung :  ISA Insti tut  für Stra te gi sche Ana ly se  und  SORA
Insti tu te  for Soci al Rese arch  and Ana ly sis : tele fo ni sche Umfra ge,  n=1.251, Feld zeit 4.  Juni
bis 7.  Juni 2009, Wahl be rech tig te  zur Euro pa wahl  ab 16 Jah ren, Inter views durch ge führt
vom Insti tut  für Panel re se arch.
Die aktivs ten Wäh ler  bei  der Euro pa wahl 2009  waren Schü ler  und Stu die ren -
de; Bau ern  und Selb stän di ge gin gen  am sel tens ten  zur  Urne.  Die Nicht wäh ler
sahen  sich  in  ihren Erwar tun gen  an  die  EU  und  ihre Poli ti ker ent täuscht.  Eine
Rol le spiel te  aber  auch  die Unzu frie den heit  mit  der natio na len Poli tik,  mit  dem
Ange bot  und  der  Arbeit  der Par tei en  und Poli ti ker  in Öster reich
Tabel le 11 : Wahl be tei li gung Wah len  EU 2009 ( in %)
Quel le :  SORA.
Gesamt 46
EU-Befürworter 54
EU-Gegner 37
von Wirtschaftskrise Betroffene 52
von Wirtschaftskrise nicht Betroffene 49
Tabel le 12 : Nicht wahl mo ti ve ( EU 2009  in %)
Moreau, Nationalpopulismus in Österreich 57
Protest gegen Politik in Österreich 16
von EU enttäuscht 31
Österreich hat keinen Einfluss 21
weiß nicht, was gewählt wird 5
kein Interesse 26
kein Unterschied, welche Partei im EuP ist 20
unattraktive Kandidaten 38
unattraktive Parteien 32
persönlich verhindert 11
Quel le :  SORA,  in Pro zent  der Nicht wäh ler ( n=523), „ trifft  sehr  zu“.
Tabel le 13 : Ein stel lung  zur  EU :  Die Mit glied schaft  ist ... ( EU 2009  in %)
eher eine
gute Sache
weder noch eher eine
schlechte Sache
weiß nicht
SPÖ 64 30 6 0
ÖVP 77 18 4 1
MARTIN 53 23 11 3
Grüne 82 16 1 1
FPÖ 33 30 36 1
gesamt 54 28 16 3
Quel le :  SORA.
Tabel le 14 : EU  in  der Wirt schafts kri se :  Die Mit glied schaft  bringt  für Öster -
reich ... ( EU 2009  in %)
eher mehr
Vorteile
weder noch eher mehr
Nachteile
weiß nicht
SPÖ 60 18 19 4
ÖVP 66 14 17 4
MARTIN 49 18 28 5
Grüne 83 14 2 0
FPÖ 23 14 60 4
gesamt 49 19 28 5
Quel le :  SORA.
Wahl abs ti nenz  hat  also  zwei Haupt grün de :  den Pro test  gegen  die  EU  und  den
Unmut  über  die  zur  Wahl ste hen den Par tei en  und  ihr Per so nal.  Von die ser Unzu -
frie den heit  der Wäh ler pro fi tie ren  die Par tei en,  die  die  EU ableh nen  oder  sie
scharf kri ti sie ren. 
Tabel le 15 : Wäh ler strom ana ly se Öster reich ( abso lut,  in 1000 Stim men )
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SPÖ
09
ÖVP
09
Martin
09
Grüne
09
FPÖ
09
BZÖ
09
Sonst.
09
Nichtw.
09
gesamt
09
SPÖ
04
536 16 75 12 26 15 3 151 834
ÖVP
04
12 667 29 12 15 13 2 70 819
Martin
04
14 17 213 7 55 12 1 31 350
Grüne
04
37 39 20 179 3 5 6 36 323
FPÖ
04
4 8 13 2 79 29 0 23 158
Sonst.
04
1 0 1 2 0 0 12 3 20
Nichtw.
04
76 112 156 70 188 57 16 3185 3 860
gesamt
09
680 859 506 285 364 131 40 3 498 6 363
Quel le :  SORA Wäh ler strom ana ly se  im Auf trag  des  ORF. Bei spiel :  Von  den  SPÖ - Wäh lern
der  EU - Wahl 2009  haben 536.000 wie der  SPÖ  gewählt, 16.000  haben  die  ÖVP  gewählt,
etc.
Tabel le 16 : Wäh ler strom ana ly se Öster reich – Zei len pro zent
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SPÖ
09
ÖVP
09
Martin
09
Grüne
09
FPÖ
09
BZÖ
09
Sonst.
09
Nichtw.
09
gesamt
09
SPÖ
04
64 % 2 % 2 % 1 % 3 % 2 % 0 % 18 % 100 %
ÖVP
04
1 % 81 % 3 % 1 % 2 % 2 % 0 % 9 % 100 %
Martin
04
4 % 5 % 61 % 2 % 16 % 4 % 0 % 9 % 100 %
Grüne
04
11 % 12 % 6 % 56 % 1 % 1 % 2% 11 % 100 %
FPÖ
04
3 % 5 % 8 % 1 % 50 % 18 % 0 % 15 % 100 %
Sonst.
04
5 % 0 % 7 % 11 % 0 % 0 % 62 % 16 % 100 %
Nichtw.
04
2 % 3 % 4 % 2 % 5 % 1 % 0 % 83 % 100 %
Quel le :  SORA Wäh ler strom ana ly se  im Auf trag  des  ORF. Bei spiel :  Von  den  SPÖ - Wäh lern
der  EU - Wahl 2004  haben 64% wie der  SPÖ  gewählt, 2%  haben  die  ÖVP  gewählt,  etc.
Bereits 2004 hat te  die  SPÖ  stark  an  die Lis te Mar tin ver lo ren. Die ser  Trend
setz te  sich 2009  fort : 75 000 Wäh ler kehr ten  der  SPÖ  den  Rücken  und stimm -
ten  für  MARTIN. Weni ger  stark betrof fen  war  die  ÖVP.  Aber  auch  sie muss te
29 000 Wäh ler  an  Hans  Peter Mar tin abge ben.  Der Lis te Mar tin  gelang  es fer -
ner, 156 000 frü he re Nicht wäh ler  an  die  Urnen  zu  holen.  Sie  erhielt 2009  über
eine hal be Mil li on Wäh ler stim men,  mehr  als dop pelt  so vie le  wie 2004
(213 000). 
Abb. 2 : Wäh ler strom ana ly se.  EU - Wahl  in Öster reich 2009
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Quel le :  ORF /  SORA basie rend  auf  dem End er geb nis  mit Wahl kar ten.  Nur Strö me  über
20 000.
Auch  die  FPÖ erreich te vie le vor ma li ge Nicht wäh ler : 188 000 ver hal fen  der
Par tei  mit  ihren Stim men  zu  einem kla ren  Erfolg.  Fünf Jah re  zuvor  waren aller -
dings zahl rei che  FPÖ - Wäh ler  in  das  Lager  der Nicht wäh ler gewech selt.  Es  ist
also anzu neh men,  dass  die Par tei  einen erheb li chen  Teil  ihrer frü he ren Wäh ler
wie der zurück ge win nen konn te. Zuge win ne erziel te  sie  auch  bei ent täusch ten
Wäh lern  der Lis te Mar tin.
28 Pro zent  der jün ge ren Wäh ler ent schie den  sich  für  die  ÖVP  und mach ten
sie  damit  zur stärks ten Par tei  in die ser Alters grup pe. Punk ten konn ten  dort  auch
die  FPÖ  und  die Grü nen,  die  mit 19  bzw. 14 Pro zent über durch schnitt lich  gute
Ergeb nis se erziel ten.  Auch  bei  den älte ren Wäh lern  ab 60 Jah ren  lag  die  ÖVP
mit 33 Pro zent  vorn,  gefolgt  von  der  SPÖ  mit 29 Pro zent.  In die ser Alters grup -
pe  errang  die Lis te  Hans  Peter Mar tin 21 Pro zent. 
Tabel le 17 : Wahl ver hal ten  nach  Geschlecht,  Alter  und  Erwerb ( EU 2009  in %)
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18 Sie he Ana ly se  der  EU-Wahl 2009,  http :// www. sora. at /  de /  start. asp ? b=556 ( Stand :
30.3.2010).
SPÖ ÖVP MARTIN Grüne FPÖ BZÖ
Männer 23 32 15 9 15 5
Frauen 25 28 22 10 11 4
–35 Jahre 22 28 14 14 19 3
35–59 Jahre 23 30 20 10 10 6
60 Jahre und mehr 29 33 21 2 10 4
Arbeiter 17 29 17 5 24 7
Angestellte 26 30 14 15 9 4
Pensionisten 31 32 22 1 10 4
Quel le :  SORA.
Die stärks te Zustim mung  bei  den Arbei tern  fand  die  FPÖ,  in gerin gem
Umfang  auch  das  BZÖ. 
Das Insti tut  SORA befrag te  EU - Befür wor ter  und  - Geg ner  nach  ihrer Par tei -
prä fe renz  und stell te  fest : „ Wenn  nur  EU - Befür wor te rIn nen  zur  Wahl gegan gen
wären, hät te  die  ÖVP 36 Pro zent  der Stim men bekom men,  die  SPÖ 24 Pro zent,
die Grü nen 12 Pro zent,  Hans  Peter Mar tin 15 Pro zent,  und  die  FPÖ  nur 7 Pro -
zent,  das  BZÖ 4 Pro zent.  Bei  EU - Geg ne rIn nen ( also Per so nen,  die  die Mit glied -
schaft Öster reichs  in  der  EU  in Sum me  als schlech te  Sache bezeich nen ), kom -
men  die  EU - kri ti schen Par tei en  auf  hohe Wer te :  Die  FPÖ  erreicht  in die ser
Grup pe 39 Pro zent,  Hans  Peter Mar tin 31 Pro zent  der Stim men.“18
Tabel le 18 : Wahl ver hal ten  nach Ein stel lung  zur  EU : Mit glied schaft  ist ...
( EU 2009  in %)
SPÖ ÖVP Martin Grüne FPÖ BZÖ
eine gute Sache 24 36 15 12 7 4
eine schlechte Sache 11 11 31 1 39 6
Quel le :  SORA. 
Die  FPÖ pro fi tier te  bei  der  EU - Wahl  auch  von  der Wirt schafts kri se : Men -
schen,  die  etwa  durch Per so nal ab bau  oder Kurz ar beit  von  der Kri se betrof fen
waren  oder  die Lohn ein bu ßen hin neh men muss ten, wähl ten  fast dop pelt  so häu -
fig  die  FPÖ  wie ande re Beschäf tig te.
Tabel le 19 : Wahl ver hal ten  nach wirt schaft li cher  Lage ( Erwerbs tä ti ge, betrof fen
von Per so nal ab bau, Lohn ver lust  oder Kurz ar beit  im  Betrieb )
( EU 2009  in %)
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SPÖ ÖVP Martin Grüne FPÖ BZÖ
von Krise betroffen 14 36 13 10 23 2
von Krise nicht
betroffen
23 30 17 12 12 6
Quel le :  SORA.
Wegen  der  ihr zuge schrie be nen Wirt schafts kom pe tenz wand ten  sich  die  von
der Kri se betrof fe nen Wäh ler  der  ÖVP  zu.  Der  FPÖ  gelang  es, dank  der Wirt -
schafts kri se vie le Pro test stim men  auf  sich  zu zie hen. 
Was  die Bedeu tung  der Spit zen kan di da ten  für  die Wahl ent schei dung  anlangt,
so  erwies  sich ledig lich  Hans  Peter Mar tin  als Zug pferd,  die Ent schei dung  für
die ande ren Par tei en  war über wie gend inhalt lich moti viert.
Tabel le 20 : Wahl mo tiv Spit zen kan di dat ( EU 2009  in %)
Hannes Swoboda – SPÖ 26
Ernst Strasser – ÖVP 22
Hans Peter Martin 53
Ulrike Lunacek – Grüne 11
Andreas Mölzer – FPÖ 26
Quel le :  SORA.
Hans  Peter Mar tins  Erfolg  von 2004  war kei ne Ein tags flie ge.  Es  gelang  ihm
sogar,  sein Resul tat  noch  zu ver bes sern.  Er pro fi tier te  am stärks ten  von sei nem
Ima ge  als unty pi scher Poli ti ker. Sei ne Wäh ler erwar te ten  von  ihm  die Kon trol le
und Auf de ckung  von Miss stän den. Aller dings  blieb  sein  Erfolg  auf  die Euro pa -
wah len  beschränkt;  bei Natio nal rats wah len konn te  er  ihn  nicht wie der ho len. 
Tabel le 21 : Wahl mo tiv  Hans  Peter Mar tin ( EU 2009  in %)
Moreau, Nationalpopulismus in Österreich 63
Stammwähler 10
Vertritt meine Interessen 49
Vertritt Interessen Österreichs in der EU 43
Wichtige Themen 57
Spitzenkandidat 53
Wahlwerbung 18
Berichterstattung in Zeitungen 29
Kontrolle von Missständen 75
Kein typischer Politiker 78
Quel le :  SORA.
Zuwan de rung  und  das The ma  EU - Bei tritt  der Tür kei domi nier ten  die Wahl -
mo ti ve  der  FPÖ.
Tabel le 22 : Wahl mo tiv  FPÖ ( EU 2009  in %)
Stammwähler 28
vertritt meine Interessen 68
vertritt Interessen Österreichs in der EU 50
wichtige Themen 75
Spitzenkandidat 26
Wahlwerbung 12
gegen EU-Beitritt der Türkei 81
gegen Zuwanderung 88
Kontrolle von Missständen 60
Quel le :  SORA.
Aus  dem Euro pa wahl er geb nis  von 2009  lässt  sich durch aus  auf  die  Zukunft
schlie ßen :  Bei  den nächs ten Wah len  kann  die  FPÖ prak tisch  nur hin zu ge win -
nen.  Das  BZÖ  bricht 2010  in  sich zusam men  und  wird  kein Hin der nis  mehr
sein.  Der ein zi ge pro gram ma ti sche  Punkt  der Lis te Mar tin  ist  ihre anti eu ro pä i -
sche Ein stel lung. Die sen Pro gramm punkt  kann  die  FPÖ prob lem los  bei  den
Land tags wah len 2010  in  Wien integ rie ren,  und eben so  bei  den nächs ten Natio -
nal rats wah len,  wann  auch  immer  sie  sein  mögen. 
III. Sehn sucht  nach  dem „star ken  Mann“ ?
1. Kol lek ti ve Ein stel lun gen  und Frem den feind lich keit
„Sehn sucht  nach  dem star ken  Mann ?“.  Mit die sem pro vo zie ren den  Titel über -
schrieb  der „Stan dard“19 sei nen Kom men tar  einer Ana ly se  der Euro pä i schen
Uni on  über  den Wer te wan del  in Öster reich.  Die Bestands auf nah me  der Demo -
sko pen  ist ein deu tig :  Die Öster rei cher inte res sie ren  sich  immer weni ger  für Poli -
tik  und ver trau en  weder poli ti schen Insti tu tio nen  noch Par tei en.  Auch  die
Demo kra tie  selbst  steht  immer häu fi ger  in  der Kri tik.  Die Markt wirt schaft ver -
liert Akzep tanz.  Ein klei ner,  aber wach sen der  Teil  der Bevöl ke rung  lehnt  das
gesam te Sys tem fun da men tal  ab.  Die Befrag ten zei gen  sich „dis tan ziert“  oder
feind lich gegen über  allem „Frem den“, sei en  es Staa ten ( Nach bar län der  wie  die
Tür kei,  EU )  oder Per so nen ( Mig ran ten, Asyl be wer ber, Zeit ar bei ter,  usw.).  Die
Mik ro so li da ri tät,  z. B. inner halb  der Fami lie,  bleibt  stark,  aber  die Meso so li da ri -
tät  hat  sich erheb lich abge schwächt. „Neid ge präg ter Indi vi dua lis mus  und Aus -
län der( innen )feind lich keit“ tre ten  immer deut li cher zuta ge.20
Über fliegt  man  die Schluss fol ge run gen  nur ober fläch lich,  so könn te  der Ein -
druck  einer mög li chen Machtergreifung durch  einen  Adolf  II., getra gen  von
einem neu en kol lek ti ven Faschis mus, ent ste hen.  Doch  auch  wenn  sich  die öster -
rei chi sche Gesell schaft  in  einer tie fen Kri se  zu befin den  scheint,  ist  sie  von
einem sol chen Hor ror - Sze na rio  weit ent fernt.  Die  Daten bele gen immer hin,
dass  sie ängst lich  und  besorgt  ist  und  sich abschot tet.  Das deut sche Kon zept  der
„ein gei gel ten Gesell schaft“  ist  eine nütz li che Meta pher  zur Beschrei bung  der
Situa ti on  in Öster reich.
Das Inte res se  an  der Poli tik  hat  sich  in zwan zig Jah ren ver än dert.  Am höchs -
ten  war  es 1999,  als 69 Pro zent  der Befrag ten  sich  sehr  oder  etwas  für Poli tik
inte res sier ten.  In  jenem  Jahr führ te  die  FPÖ  mit  ihrem Vor sit zen den Hai der  den
Wahl kampf.  Ihr Wahl tri umph brach te  sie  im  Jahr 2000  an  die Regie rung. 
Tabel le 23 : Inte res se  an Poli tik (in %)
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19 Stu die : Sehn sucht  nach  dem „star ken  Mann“.  In :  Der Stan dard  vom 14.  Juni 2009.
20 Vgl. Chris ti an  Friesl / Regi na  Polak, Ursu la Hama chers-Zu ba ( Hg ),  Die Öster rei cher
innen, Wer te wan del 1990–2008,  Wien 2009,  S. 208.
sehr etwas kaum gar nicht
1990 16 38 25 21
1999 21 48 23 10
2008 18 38 27 17
Quel le :  EVS 1990–2008.  In : Chris ti an  Friesl / Regi na  Polak / Ursu la Hama chers - Zuba ( Hg ),
Die Öster rei cher  innen, Wer te wan del 1990–2008,  Wien 2009,  S. 211.
2008  wird  der Rück gang deut lich sicht bar : Inte res se  an Poli tik zei gen  nur
noch 46 Pro zent  der Befrag ten, 1999  waren  es 69 Pro zent gewe sen.  Aber  die
Rea li tät hin ter die sen Zah len  ist kom plex. 2008 inte res sie ren  sich Men schen  im
Ruhe stand (78 Pro zent ),  mit  hohem Ein kom men (72 Pro zent ), Lin ke (69 Pro -
zent )  und gene rell Män ner (63 Pro zent )  mehr  für Poli tik.  Ein posi ti ver Zusam -
men hang  besteht zwi schen  einem  hohen Bil dungs ab schluss  und  dem Inte res se
an Poli tik (42 Pro zent  sind  sehr inte res siert,  nur 4 Pro zent  gar  nicht ).  Von  den
jun gen Men schen, beson ders  den 16-  bis 24-Jäh ri gen, inte res siert  sich  nur  ein
Drit tel (33 Pro zent )  für Poli tik.21 Die Frau en wen den  sich  mit 49 Pro zent stark
von  der Poli tik  ab, zumin dest  im Ver gleich  mit  den Män nern.
Poli tisch  aktiv  sind  die Öster rei cher über haupt  nicht, ledig lich  bei  der Fra ge
nach  der Betei li gung  an  einer Unter schrif ten samm lung  gibt  es nen nens wer te
Zustim mung. 
Tabel le 24 : Betei li gung  an poli ti schen Aktio nen (2008)
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21 Nur 4 % bezeich nen  sich  als poli tisch  sehr inte res siert. 
22 Vgl.  Friesl /  Polak / Hama chers-Zu ba ( Hg.),  Die Öster rei cher innen,  S. 213.
Haben Sie sich schon oder würden
Sie sich an folgenden politischen
Aktionen beteiligen?
schon einmal
beteiligt
vielleicht
einmal tun
niemals tun
an einer Unterschriftensammlung
beteiligen
46 29 21
an einem Boykott beteiligen 8 33 52
Teilnahme an einer genehmigten
Demonstration
14 33 48
Beteiligung an einem ungenehmigten
Streik 
4 21 68
Gebäude und Fabriken besetzen 2 13 79
Quel le :  EVS 1990–2008,  S. 212.
Aber  es  gibt Anzei chen  für  eine Radi ka li sie rung : Wil de  Streiks  und Betriebs -
be set zun gen wer den  von 25  bzw. 15 Pro zent  der Befrag ten  als poli ti sche Maß -
nah me akzep tiert. 1990  lagen  die Zah len  noch  bei 10  bzw. 7 Pro zent, 1999  bei
19 respek ti ve 10 Pro zent.  Von  ihrem poli ti schen Pro fil  her han delt  es  sich  bei
die sen Akti vis ten  um jun ge Sym pa thi san ten  einer anti ka pi ta lis ti schen Lin ken,
die  die Immig ra ti on tole rie ren  und  die Mik ro so li da ri tät  in  der Kern fa mi lie
ableh nen.22 Seit 1999  geht  das Ver trau en  der Öster rei cher  in  die Insti tu tio nen
zurück. 
Tabel le 25 : Ver trau en  in Insti tu tio nen („ sehr  viel“  und „ viel“ Ver trau en ) 
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23 Die Grün de  sind  in  einer schlech ten Beur tei lung  der öster rei chi schen Uni ver si tä ten  in
inter na tio na len Ran kings  zu  suchen,  aber  auch  in  der Plat zie rung  in  der PISA-Stu die.
Vgl.  http :// www. pisa. oecd. org / pages /0,2987, en_32252351_32235731_1_1_1_1_1,00.
html. 
Vertrauen 1990 1999 2008 Veränderung
1999–2008
Gesundheitswesen – 85 72 -8
Polizei 67 74 70 -4
Bildungssystem 64 85 63 -22
Rechtssystem 58 66 62 -4
Sozialversicherung 66 67 54 -7
Bundesheer 28 38 41 +3
Verwaltung 40 40 39 -1
Kirche 49 38 36 -2
Presse 17 31 34 +3
Parlament/Nationalrat 40 39 28 -11
UNO – 38 27 -11
große Wirtschaftsunternehmen 41 39 26 -13
EU – 36 26 -10
Gewerkschaften 34 30 26 -4
NATO – 26 18 -8
Regierung – – 16 –
politische Parteien – 17 14 -3
Quel le :  EVS 1990–2008,  S. 216.
Die se Tabel le  zeigt,  dass ano ny me Insti tu tio nen,  z. B. Sozi al ver si che rung,
Poli zei  oder  das Rechts sys tem,  hohe Zustim mungs wer te errei chen, wäh rend
poli ti sche  oder sozia le Insti tu tio nen ( Par tei en, Gewerk schaf ten, Regie rung,
usw.)  am  Ende  der Ska la lie gen. Zwi schen die sen bei den ext re men  Polen  liegt
eine Grup pe  von Ein rich tun gen  mit rela tiv nied ri gen Wer ten,  z. B. Pres se, Kir -
che  und Par la ment. Über ra schend  ist,  dass  alle Insti tu tio nen –  mit Aus nah me
des Bun des heers  und  der Pres se –  im Ver gleich  zu 1999  an Akzep tanz ver lie ren.
Die spür bars ten Ver lus te erlei den  im Wesent li chen  die „poli ti schen Insti tu tio -
nen“,  gefolgt  vom Bil dungs we sen ( - 22 Pro zent ).23 Rechts sys tem  und Poli zei blei -
ben dage gen  mit  einem Ver lust  von  nur  - 4% erstaun lich sta bil.
2008  sind  nur  noch 50 Pro zent  der Befrag ten zufrie den  mit  dem Funk tio nie -
ren  der Demo kra tie,  nur  noch 4 Pro zent  sind  sehr zufrie den. Dage gen  sind 35
Pro zent  eher unzu frie den  und 11 Pro zent  sehr unzu frie den.  Im Ver gleich  zu
1999  hat  sich  der Pro zent satz  der Zufrie de nen (73 Pro zent )  um  ein Drit tel ver -
rin gert, wäh rend der je ni ge  der Unzu frie de nen  von 22  auf 26 Pro zent ange stie -
gen  ist.  Dies  ist  ein kla res Alarm sig nal. 
Tabel le 26 : Demo kra tie zu frie den heit  nach Kate go ri en 1999–2008
( ver ein fach te Tabel le in % ) 
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24 Vgl.  Friesl /  Polak / Hama chers-Zu ba ( Hg.),  Die Öster rei cher innen,  S. 222.
1999 2008 Entwicklung
1999–2008
gesamt 73 50 -23
SPÖ-Sympathisant/inn/en 88 71 -17
ÖVP-Sympathisant/inn/en 86 62 -24
Kirchgänger/innen 85 54 -31
bin „rechts“ 83 41 -42
bin glücklich 79 55 -24
ohne Schulabschluss 78 48 -30
Geschiedene 63 51 -12
FPÖ-Sympathisant/inn/en 63 36 -27
Konfessionslose 61 34 -27
„Zuwanderung verbieten“ 60 9 -51
bin unglücklich 56 36 -20
Quel le :  EVS 1999–2008,  S. 221.
In  allen Kate go ri en schwin det  die Demo kra tie zu frie den heit.  Nur  noch  die
Sym pa thi san ten  von  SPÖ  und  ÖVP,  die Kirch gän ger,  die Glück li chen  und
Geschie de nen  sind mehr heit lich  mit  der Demo kra tie zufrie den.  Am wenigs ten
zufrie den  sind  die  FPÖ - Sym pa thi san ten,  die Kon fes si ons lo sen,  die Befür wor ter
eines Zuwan de rungs ver bots  und  die Unglück li chen.  Der stärks te Rück gang  der
Zufrie den heit  ist  zu ver zeich nen  bei  den Befür wor tern  eines Zuwan de rungs ver -
bots ( - 51 Pro zent ), den je ni gen,  die  sich „ rechts“ ver or ten ( - 42 Pro zent ),  den
Kirch gän gern ( - 31 Pro zent ),  den Men schen  ohne Schul ab schluss ( - 30 Pro zent )
und  den Kon fes si ons lo sen ( - 24 Pro zent ).  Die nega ti ve  Bilanz  betrifft ins be son -
de re  das poli ti sche Sys tem  als Gan zes, weni ger  die Demo kra tie  an  sich. 24
Im  Jahr 2008 wol len 83 Pro zent  der Befrag ten  ein demo kra ti sches Sys tem
(1999 : 93 Pro zent ), 88 Pro zent tei len  die Vor stel lung,  dass  die Demo kra tie  das
bes te  aller Sys te me  sei (1999 : 94 Pro zent ).  Die „Anti de mo kra ten“  sind  in  einer
ver schwin den den Min der heit. Den noch  steigt  der  Zuspruch  zu Gegen mo del len.
21 Pro zent  der Bevöl ke rung kön nen  sich  einen Füh rer / star ken  Mann  an  der
Spit ze  des Staa tes vor stel len,  der  sich  weder  um  das Par la ment  noch  um Wah len
küm mert (1999 : 15 Pro zent ), 5 Pro zent kön nen  dies  sogar  sehr  gut. 2008 mein -
ten 51 Pro zent,  die Regie rungs ar beit kön ne  sehr  wohl  von Exper ten gelei stet
wer den,  die ent schie den,  was  für  das Gemein wohl not wen dig  sei (1999 : 55 Pro -
zent ).  Für 6 Pro zent  ist  die Vor stel lung  einer Mili tär dik ta tur akzep ta bel (1999 :
1 Pro zent ). 
Es  ist abso lut nach voll zieh bar,  dass  die Mei nungs for scher  sich ange sichts
 dieser Zah len Sor gen  über  die anti de mo kra ti schen Ten den zen  machen.  Die
Kom bi na ti on  aus  einem Tief stand  des Ver trau ens  in Insti tu tio nen  und Demo kra -
tie kri tik  sowie  die ( zwar  noch begrenz te ) Akzep tanz anti de mo kra ti scher Gegen -
mo del le  stellt  in  der  Tat  eine explo si ve  Mischung  dar.25
Sieht  sich Öster reich  mit  einer star ken auto ri tä ren Ver su chung kon fron tiert ?
2008 berei te ten  den Öster rei chern  der  Kampf  gegen  die Preis stei ge run gen Sor -
gen. Die ses The ma  ist ange sichts  der der zei ti gen Defla ti on  nicht  mehr  von  so
gro ßer Bedeu tung.  An sei ne Stel le  ist ( sie he  unten )  das The ma  des  Erhalts  der
Arbeits plät ze getre ten. 
Tabel le 27 : Zie le  für Öster reich ( wich tigs tes  und zweit wich tigs tes  Ziel in % ) 
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25 Vgl.  ebd.,  S. 223.
1990 1999 2008
Kampf gegen steigende Preise 25 19 54
Recht auf Meinungsfreiheit schützen 59 63 31
Quel le :  EVS 1990–2008,  S. 227. Ver ein fach te Tabel le.
Die auf fäl ligs te Ver än de rung  betrifft  den  Schutz  der Mei nungs frei heit.  Von
1999  bis 2008  sinkt  die Zustim mung  zu die sem  Ziel  um 32 Punk te.  Dies  kann
als Fol ge  der Wahr neh mung äuße rer  und inne rer Bedro hun gen ver stan den wer -
den. Ange sichts  des isla mis ti schen Ter ro ris mus akzep tie ren  die Öster rei cher /
innen  die Ein schrän kung  der Mei nungs frei heit  für  die „Fein de  der Frei heit“.
Die se Ent wick lung  ist  auch  in ande ren Län dern fest zu stel len,  z. B.  in Deutsch -
land. 
Seit 1990  hat  sich  die öster rei chi sche Gesell schaft  auch  in ande ren Punk ten
stark gewan delt.  Der Indi vi dua lis mus  wächst  seit 1990,  der Auto ri ta ris mus
bleibt eben so sta bil  wie  die Mik ro so li da ri tät,  der  Mega - Wert  par excel len ce.  Die
Xeno pho bie  hat dage gen  seit 1990  stark zuge nom men (+10 Pro zent ),  bleibt
aber  auf  dem  Niveau  von 1999.  Die Mak ro so li da ri tät  schwächt  sich  in beun ru hi -
gen dem  Maße  ab (13 Pro zent  im  Jahr 2008). 
Tabel le 28 :  Mega - Wer te ( Indi zes : „Stim me  sehr  zu“  und „Stim me  zu“ – in %) 
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1990 1999 2008
Individualismus 55 72 76
Autoritarismus 30 26 30
Ausländer(innen)feindlichkeit 45 54 55
Mikrosolidarität 70 79 72
Makrosolidarität 18 17 13
Quel le :  EVS 1990–2008,  S. 232.
Der  Index  des Indi vi dua lis mus  zeigt  eine star ke Domi nanz  des  Typs „ Ich im
Zent rum“. Die se Domi nanz  zieht  sich  durch  alle Bevöl ke rungs grup pen  und 
 -schich ten, unab hän gig  von  Alter,  Stand  oder Bil dung.
Der  Index Auto ri ta ris mus  beschreibt  ein psy cho lo gi sches Grund mus ter,  das
durch domi nan tes Ver hal ten gegen über ande ren  und Unter wür fig keit gegen über
Ver tre tern  der Obrig keit gekenn zeich net  ist.
Tabel le 29 : Auto ri ta ris mus (in %)
1990 1999 2008
Wo strenge Autorität ist, dort ist auch
Gerechtigkeit. 
23 25 27
Sicherheit und Wohlstand sind wichtiger als
Freiheit.
17 23 28
Mitreden und Mitentscheiden soll man erst, wenn
man durch harte Arbeit eine Position erreicht hat. 
29 25 29
Der Sinn des Lebens besteht darin, eine angese-
hene Position zu gewinnen. 
29 24 30
Das Wichtigste, was Kinder lernen müssen, ist
Gehorsam. 
41 40 40
Index Autoritarismus 30 26 30
Quel le :  EVS 1990–2008,  S. 235.
Die  seit 1990 kon stan te Zustim mung  zu  den Aus sa gen 1, 3, 4  und 5 bestä tigt
die ses auto ri tä re psy cho lo gi sche Grund mus ter.  Nur  die Zustim mung  zu Aus sa ge
2  steigt bestän dig  an. Sicher heit  und Wohl stand wer den  der Frei heit vor ge zo gen. 
Der Auto ri ta ris mus  hat beson ders vie le Anhän ger  bei  den Geg nern  der
Immig ra ti on (31 Pro zent ),  bei  denen,  die  sich  als „Frem de  im  Land“ füh len (34
Pro zent )  und  bei  den Ver fech tern  eines Zuwan de rungs ver bo tes (54 Pro zent ).
Auto ri ta ris mus  steht  auch  in  engem Zusam men hang  mit  der indi vi du el len Unzu -
frie den heit. Men schen,  die  mit  ihrem  Leben unzu frie den  sind (45 Pro zent )  und
die ande ren  nicht ver trau en (30 Pro zent ),  sehen  ein auto ri tä res  Modell  als
Lösung  ihrer Prob le me  an.  Die ältes ten Befrag ten ( über 60 Jah re  alt )  sind auto -
ri tä rer (40 Pro zent )  als  die  Unter - 30-Jäh ri gen (25 Pro zent ).  Dies  gilt  auch  für
Men schen  ohne Schul ab schluss (54 Pro zent ), wäh rend  bei  den Aka de mi kern
die Zustim mungs ra te  nur  bei 11 Pro zent  liegt. Unter sucht  man  den Auto ri ta ris -
mus  nach Par tei sym pa thi en,  so  kann  es  nicht über ra schen,  dass  die Anhän ger
der  FPÖ  die Lis te  mit 40 Pro zent anfüh ren.  Es fol gen die je ni gen  der  SPÖ (39
Pro zent )  und  der  ÖVP (29 Pro zent ).  Bei  den  BZÖ - Sym pa thi san ten  sind  es  nur
26 Pro zent –  ein wei te rer Hin weis  auf  die Unter schie de zwi schen  der  BZÖ -  und
der  FPÖ - Wäh ler schaft.26
Sind  die Öster rei cher  noch soli da risch ? Soli da ri tät  beschreibt  nicht  nur  eine
Form  der Unter stüt zung  der nächs ten Ver wand ten, son dern  auch  das Ein tre ten
für ande re Men schen  auf sozia ler Ebe ne,  um  zu  einer gerech ten Ver tei lung  der
Chan cen bei zu tra gen.27
Tabel le 30 :  Typen  der Soli da ri tät
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26 Die se Unter schie de zwi schen  FPÖ  und  BZÖ könn te  man  als Zei chen  der Ent wick lung
eines „libe ra len Flü gels“  im  BZÖ inter pre tie ren
27 Vgl.  Paul Zuleh ner ( Hg.), Soli da ri tät : Opti on  für  die Moder ni sie rungs ver lie rer,  Wien
1996.
Typen der Solidarität Reichweite Inhalte
Mikrosolidarität Familie Teilen und Konfliktlösung in der
Familie
Mesosolidarität Nachbarschaft
bis eigene
Gesellschaft
Umverteilung, Verringerung von
Einkommensunterschieden und Armut
in der Gesellschaft
Makrosolidarität Ausländer/-
innen
Ausgrenzung, Anpassungsdruck bzw.
Integration, Toleranz
Quel le :  Friesl /  Polak / Hama chers - Zuba ( Hg.),  Die Öster rei cher innen,  S. 238.
Typo lo gisch unter schei det  man  drei For men  der Soli da ri tät ( mik ro,  meso,
mak ro )  mit unter schied li chen,  klar abge grenz ten Inhal ten.  Wie  bei  den Umfra -
gen  von 1990  und 1999  bleibt  die Mik ro so li da ri tät  auch 2008  der wich tigs te
Wert. 
Tabel le 31 : Mik ro so li da ri tät („stim me  sehr  zu“  und „stim me  zu“ – in %) 
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28 Vgl.  Friesl /  Polak / Hama chers-Zu ba ( Hg.),  Die Öster rei cher innen,  S. 240.
1990 1999 2008
Ohne Familie kann man nicht lernen, Konflikte zu lösen. 63 62 62
Das Wichtigste, was Kinder lernen müssen, ist das Teilen. 70 76 75
Teilen lernt man am besten in der Familie. 86 88 83
Index Mikrosolidarität 70 79 72
1990 1999 2008
mehr Wert auf Familienleben legen 91 91 97
persönliche Entfaltung fördern 75 86 81
einfacher und natürlicher leben 83 80 78
mehr Respekt vor Autorität 46 37 51
mehr für den technischen Fortschritt tun 43 53 47
Arbeit im Leben weniger wichtig nehmen 22 29 37
Quel le :  EVS 1990–2008,  S. 238.
Die Mak ro so li da ri tät ent wi ckelt  sich umge kehrt.  Der  Index  der Aus län -
der(innen )feind lich keit  erhöht  sich  seit 1990, aller dings  bleibt  er zwi schen 1999
und 2008  auf  hohem  Niveau sta bil ( Index : 1990 : 45; 1999 : 54; 2008 : 55, sie he
unten ).
Die Meso so li da ri tät  nimmt  eine  für  die  Zukunft  der Gesell schaft bedeut sa me
Ent wick lung,  die  man  als  Effekt  der Wirt schafts kri se  von 2008 inter pre tie ren
könn te. 2008 for dern  drei Vier tel  der Befrag ten (74 Pro zent, 1990 : 39 Pro zent )
die Ver rin ge rung  der Ein kom mens un ter schie de. 37 Pro zent (1999 : 25 Pro zent )
sind  damit ein ver stan den,  den Rei chen  einen  Teil  ihres Besit zes weg zu neh men
und  ihn  an Bedürf ti ge  zu ver tei len. 53 Pro zent (1999 : 41 Pro zent ) stim men  für
frei wil li gen Ver zicht,  um  die  Armut  zu über win den.  Für  die Demo sko pen  sind
die se Ergeb nis se Anzei chen  der Auf lö sung  der Meso so li da ri tät.  Sie  wird  zur
For de rung  nach  einer Umver tei lung  von  oben  nach  unten,  die  sich  an ande re
rich tet („ die  da  oben“,  die „obe ren Zehn tau send“,  die Rei chen )  und  nicht  als
Anspruch  an  das per sön li che Han deln ver stan den  wird.28
Es  stellt  sich  die Fra ge, wel che Ent wick lun gen die se öster rei chi sche „ein ge -
igel te“ Gesell schaft  von  der  Zukunft  erhofft.  Es  ist  nicht über ra schend,  dass  die
Wün sche  nach  mehr Fami li en le ben  und  mehr per sön li cher Ent fal tung domi nie -
ren. Die ses Ergeb nis kor re liert  mit  der Mik ro so li da ri tät  und  mit  einer  Welt  des
Indi vi dua lis mus,  in  der  das  Ich  im Zent rum  steht.
Tabel le 32 : Erwünsch te Ent wick lun gen (in %)
Quel le :  EVS 1990–2008,  S. 246, ver ein fach te Tabel le.
Die Bedeu tung  der  Arbeit  im  Leben  nimmt  ab.  Dies  kann  als Beto nung  des
Hedo nis mus gewer tet wer den ( das Bes te  aus  dem  Leben  machen ).  Im Ver gleich
zu 1999 ver liert  der tech ni sche Fort schritt sei ne Bedeu tung.  Dies  ist zwei fel los
ein  Effekt  der Kri se  und  der Bedro hun gen,  denen  die tra di tio nel len Beru fe  der
neu en Tech no lo gi en aus ge setzt  sind.
Das Ver hält nis zwi schen Indi vi du um,  Staat  und Wirt schaft  hat  sich  seit 1990
stark ent wi ckelt. Die se Ent wick lung  kann  mit Hil fe  der Gegen satz paa re  der
Akzep tanz  einer The se  oder  ihres Gegen teils gemes sen wer den.29
Tabel le 33 :  Staat, Wirt schaft  und Indi vi du um 
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29 Ebd.,  S. 248.
Jahr Aussagen 1–3 4–6 7–6 Gegenaussagen
1990 Jede/r Bürger/in sollte
mehr Verantwortung
übernehmen.
61 28 10 Der Staat sollte mehr
Verantwortung überneh-
men, dass jede/r
Bürger/in abgesichert ist.
1999 50 35 13
2008 44 42 12
1990 Wettbewerb ist gut. Er
bringt die Menschen dazu,
hart zu arbeiten und neue
Ideen zu entwickeln.
61 34 4 Wettbewerb ist schädlich.
Er bringt das Schlechte im
Menschen zum Vorschein.1999 61 32 4
2008 42 50 6
1990 Der Staat sollte den
Unternehmen mehr
Freiheit lassen. 
– – – Der Staat sollte die
Unternehmen besser
 kontrollieren. 1999 47 36 13
2008 35 45 15
1990 Einkommensunterschiede
sollten einander stärker
angeglichen werden. 
32 54 33 Wir brauchen größere
Einkommensunterschiede
als Anreiz für individuelle
Leistungen. 
1999 38 42 18
2008 55 37 5
1990 Mehr staatliche
Unternehmen sollten
 privatisiert werden. 
57 37 4 Mehr private
Unternehmen sollten
 verstaatlicht werden. 1999 54 34 5
2008 29 51 9
Quel le :  EVS 1990–2008,  S. 251.
Der Ver gleich  der  Daten zwi schen 1990  und 2008  zeigt,  dass  die  Zahl  der
Befrag ten,  die  mehr Eigen ver ant wor tung wün schen,  stark zurück geht ( - 17 Pro -
zent ).  Die vor herr schen de Ten denz  ist die je ni ge  eines Gleich ge wich tes zwi schen
Indi vi du um  und  Staat. Die se Ver tei lung fin det  man  in  den Ant wor ten  zum Ver -
hält nis zwi schen  Staat  und Unter neh men;  der Libe ra lis mus ver liert zwi schen
1999  und 2008  an Zustim mung ( - 12 Pro zent ).  Die größ te Ver än de rung  betrifft
die Fra ge  der Ein kom mens un ter schie de (55 Pro zent ). Fer ner wer den Pri va ti sie -
run gen  klar abge lehnt,  denn  sie wer den  mit Arbeits lo sig keit, Stand ort ver la ge -
rung  und Preis stei ge rung asso zi iert.  Die Bot schaft  ist ein deu tig :  Der libe ra le
Kapi ta lis mus  hat Ter rain ver lo ren  zu Guns ten  eines Wirt schafts mo dells,  das
ohne Ver staat li chung  und Büro kra tie  eine gerech te Ent loh nung  der  Arbeit  und
Ver tei lung  des Reich tums garan tiert.  Der  Staat  muss  nicht  alles bestim men,  aber
sei ne Auf ga be  ist  es,  die Aus wüch se  des Neo li be ra lis mus / Hyper li be ra lis mus  zu
kor ri gie ren.
In  den ver gan ge nen 18 Jah ren  hat  sich  auch  das Ver hält nis  der Wer te Frei heit
und Gleich heit  stark ver än dert.  Der  Wunsch  nach Gleich heit  ist  um 10 Punk te
ange stie gen, wäh rend  die Frei heit 12 Punk te ver lo ren  hat. 
Tabel le 34 : Frei heit  und Gleich heit (in %)
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30 Ebd.,  S. 255.
1990 1999 2008
Freiheit ist wichtiger als Gleichheit 60 53 48
Gleichheit ist wichtiger als Freiheit 28 34 38
Quel le :  EVS 1990–2008,  S. 254.
Hin ter die sen nack ten Zah len ver birgt  sich  eine dop pel te Ent wick lung. Offen -
sicht lich ver lan gen  die  von  der Teil ha be  am Wohl stand Aus ge schlos se nen  eine
gerech te re Ver tei lung  des Reich tums. 43 Pro zent  der Gering ver die ner gehö ren
zu die ser ega li tä ren Grup pe.  Auf  der ande ren Sei te  haben  die frü he ren Ver fech -
ter  der Frei heit  im Gefol ge  der Kri se teil wei se  ihre Posi tio nen revi diert.  So
gaben1990 68 Pro zent  der Aka de mi ker  der Frei heit  den Vor rang. 2008  sind  es
nur  noch 51 Pro zent.
Ihre Ana ly sen füh ren  die Mei nungs for scher  zu  einem  Schluss,  der  auch  für
ande re euro pä i sche Län der wich tig  ist : „ Wenn  die Soli da ri tät nach lässt  und
sowohl Indi vi dua lis mus  als  auch  der  Wunsch  nach Gleich heit stei gen,  liegt  der
Ver dacht  nahe,  dass  der Gleich heits an spruch  nicht  nur  ein Aus druck  von
Gerech tig keits emp fin den, son dern  auch  ein ‚Neid the ma’  ist.“ 30
Ein wei te rer Indi ka tor  für  die  immer schär fe re Kri tik  der kapi ta lis ti schen
Gesell schaft fin det  sich  in  den Ant wor ten  auf  die Fra ge,  warum Men schen  in
Not gera ten.  Die Zustim mung  zu  der Aus sa ge,  es  sei  die Unge rech tig keit  in  der
Gesell schaft,  ist  seit 1999  um 13 Pro zent gestie gen. Umge kehrt ver liert  die indi -
vi du el le Schwä chen ( Faul heit  und Man gel  an Wil lens kraft )  als Erklä rungs mus ter
an Bedeu tung. 
Tabel le 35 :  Warum Men schen  in  Not gera ten
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1990 1999 2008
wegen Ungerechtigkeit in unserer Gesellschaft 25 21 34
wegen Faulheit und Mangel an Willenskraft 38 32 29
das ist ein unvermeidbarer Bestandteil des
modernen Fortschritts
24 24 20
weil sie kein Glück haben 13 13 12
Quel le :  EVS 1990–2008,  S. 256.
Wenn  die öster rei chi sche Gesell schaft  vom „Sozi al neid“  beherrscht  wird –
Hai der  hat  das The ma  des „Fut ter nei des“  benutzt –,  so  muss  sich  die Kon kur -
renz zwi schen  den ver schie de nen Bevöl ke rungs grup pen ( Ein hei mi sche  und
Mig ran ten ) zwangs läu fig ver schär fen.  Das moder ne Öster reich  ist  eine mul ti kul -
tu rel le Gesell schaft.  In meh re ren Wel len  haben  sich Zuwan de rer nie der ge las -
sen. 2008 befin det  sich  das  Land  ganz offen sicht lich  in  einem  Zustand kol lek ti -
ver Frem den feind lich keit.
Tabel le 36 :  Index „Aus län der / innen feind lich keit“ (in %)
1994 1999 2008
Zustimmung 45 54 55
weder noch 27 25 30
Ablehnung 18 17 13
fehlend 10 3 2
Quel le : Soli da ri täts tu die 1994  und  EVS 1990–2008.  In :  Friesl /  Polak / Hama chers - Zuba
(Hg.),  Die Öster rei cher innen,  S. 258.
Die se fin det  ihren Aus druck  zum  einen  in  der Zustim mungs ra te  von 55 Pro -
zent,  zum ande ren  im gleich zei ti gen Rück gang  der Ableh nung  der Xeno pho bie
seit 1994.  Die Zustim mung  zu frem den feind li chen Aus sa gen  etwa  zum Lebens -
stil  und  dem Zurück schi cken  der Aus län der  in  ihre Hei mat zwi schen 1999  und
2008  steigt. 
Tabel le 37 : Aus län der feind li che Aus sa gen 
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Ausländerfeindliche Aussagen 1999 2008
Ausländer/innen sollten ihren Lebensstil
ein bisschen besser an den der Inländer/innen
anpassen. 
Zustimmung 72 80
weder noch 16 12
Ablehnung 9 6
Wenn Arbeitsplätze knapp werden, sollte
man Ausländer und Ausländerinnen zurück-
schicken. 
Zustimmung 46 49
weder noch 24 22
Ablehnung 26 27
Man sollte Ausländer(inne)n jede politische
Betätigung im Inland untersagen. 
Zustimmung 44 43
weder noch 20 20
Ablehnung 30 30
Quel le :  EVS 1999–2008,  S. 259.
Die Frem den feind lich keit  wird  aus  drei unter schied li chen Quel len  gespeist :
Die ers te ent springt wirt schaft li chen Sor gen,  die zwei te  ist kul tu rel ler  Natur,  die
drit te schließ lich  nährt  sich  aus  den The men inne re  und inter na tio na le Sicher -
heit. 69 Pro zent  der 2008 Befrag ten glau ben,  dass  die Kri mi na li tät  wegen  der
Aus län der gestie gen  sei, 66 Pro zent  sehen  in  ihnen  eine Bedro hung  des Sozi al -
sys tems, 48 Pro zent zei gen  sich über zeugt,  dass  sie  den Öster rei chern  ihren
Arbeits platz weg neh men. 65 Pro zent  der Befrag ten fin den,  es  gebe  zu vie le Aus -
län der  in Öster reich, 52 Pro zent füh len  sich  nicht  mehr  zu Hau se.  Die Ver -
schlech te rung  der Situa ti on  zeigt  sich  in  der zuneh mend schwä che ren Kor re la ti -
on zwi schen  einem  hohen Bil dungs ni veau  und Tole ranz.  Im Klar text :  Auch  die
Eli ten wer den frem den feind lich. 
Wie  sehen  die Feind bil der  aus ?  Die Umfra ge  über uner wünsch te Nach barn
ist bezeich nend : Prak tisch  alle Kate go ri en –  mit Aus nah me  der  AIDS - Kran ken
und  der Homo se xu el len – wer den  seit 1990  immer stär ker abge lehnt. 2008  sind
die Dro gen ab hän gi gen  und  die Neo na zis  am unbe lieb tes ten,  gefolgt  von Alko ho -
li kern  und Links ex tre mis ten.  Roma  und Sin ti, Mus li me  und  Juden lie gen  weit
dahin ter. Berück sich tigt  man  aber  die Ent wick lung  von 1999  bis 2008,  so ver än -
dert  sich die ses  Bild :  Roma  und Sin ti, Mus li me, Zuwan de rer  und  Juden wer den
immer  mehr  zu  Opfern  des Ost ra zis mus, eben so  wie psy chisch Kran ke  und Vor -
be straf te. 
Tabel le 38 :  Wen hät ten  Sie  nicht ger ne  zum /  zur Nach barn / Nach ba rin ?
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Menschen aus welcher Personen -
gruppe hätten Sie nicht gern
zum Nachbarn/zur Nachbarin?
1990 1999 2008 Veränderung 
1990–2008
Veränderung
1999–2008
Drogenabhängige Menschen 59 53 65 +6 +12
Rechtsextremist(inn)en 42 60 61 +19 +1
Leute, die oft betrunken sind 58 53 59 +1 +6
Linksextremist(inn)en 43 50 48 +5 -2
vorbestrafte Personen 31 27 45 +14 +18
psychisch instabile Personen 20 18 36 +16 +18
Roma und Sinti – 25 32 – +7
Muslime/Musliminnen 15 15 31 +16 +16
Leute, welche an AIDS erkrankt
sind 32 17 27 -5 +10
Homosexuell orientierte
Menschen 43 25 25 -18 0
Zuwanderer/Zuwanderinnen,
Gastarbeiter/innen 21 15 23 +2 +7
Menschen anderer Hautfarbe 8 7 18 +10 +12
Juden und Jüdinnen 11 8 18 +7 +10
Menschen mit vielen Kindern 6 4 15 +9 +11
weiß nicht – – 10 – –
keine der genannten 10 10 8 -2 -2
Quel le :  EVS 1999–2008,  S. 265.
Schließ lich  soll  noch unter sucht wer den,  wo  die Öster rei cher  sich zuge hö rig
füh len. 46 Pro zent  der Öster rei cher  sind  sehr  stolz  auf  ihr  Land, rela tiv  stolz
sind 38 Pro zent.  Befragt  man  sie  nach  den Grün den  für die sen Natio nal stolz,  so
erklä ren  ihn 94 Pro zent  mit  der deut schen ( Mut ter - )Spra che, 73 Pro zent  damit,
dass  sie  in die sem  Land gebo ren  sind, 52 Pro zent  mit  ihren öster rei chi schen
Vor fah ren. Erwei tert  man  den Fra ge bo gen  um  das The ma  der per sön li chen
Wur zeln,  so  zeigt  sich,  dass  die Heimat domi niert  und  eine  immer grö ße re
Bedeu tung  für  die Ver wur ze lung  hat.
Tabel le 39 : Wel chen die ser geo gra phi schen Räu me füh len  Sie  sich  in ers ter
Linie/  in zwei ter  Linie zuge hö rig ? ( Anga ben  in %) 
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1990 1999 2008
Zugehörigkeit in erster Linie zu
Stadtteil/Ort, wo ich lebe 34 35 25
Gegend 32 34 36
Österreich 27 24 27
Europa 4 4 5
der ganzen Welt 3 3 5
Zugehörigkeit in zweiter Linie zu
Stadtteil/Ort, wo ich lebe 16 16 19
Gegend 29 35 28
Österreich 41 37 38
Europa 9 8 10
der ganzen Welt 4 3 4
Quel le :  EVS 1999–2008, S. 276.
An zwei ter Stel le  steht Öster reich,  dann  der  der Wohn ort / Stadt teil  und  sehr
weit dahin ter Euro pa  und  die  Welt,  die unbe liebt blei ben. 
Sys te misch  zeigt  die  EVS - Stu die,  dass  die klas si sche The se  einer  engen Kor re -
la ti on zwi schen „Moder ni sie rungs ver lie rern“  und Frem den feind lich keit  auf
Öster reich  nur  sehr  bedingt  zutrifft.  Die wich tigs ten Fak to ren  sind Frust ra tio nen
und Ängs te.  Das Prob lem  im Öster reich  des 21. Jahr hun derts  besteht  in  der
Inter ak ti on psy cho lo gi scher, sozia ler  und öko no mi scher Fak to ren.  Die Ängs te
ver bin den  sich ideo lo gisch  mit natio na lis ti schen  und auto ri tä ren Tra di tio nen.
Ein gro ßer  Teil  der Bevöl ke rung for mu liert  und ver in ner licht  einen Dis kurs,  der
den  Zustand  der Gesell schaft,  die wirt schaft li che Kri se  und  die Glo ba li sie rung
anpran gert.  Die kol lek ti ve Frem den feind lich keit  der Öster rei cher  hat  einen dop -
pel ten  Ursprung :  Sie  steht ideo lo gisch  auf  der Grund la ge  des  bereits beschrie be -
nen kri ti schen Dis kur ses,  ist  aber  auch  eine Reak ti on ( ein gei gel te Gesell schaft )
auf  die schnel le Moder ni sie rung  der Gesell schaft. 
2.  Die Ban ken kri se  und  das „ Haus Euro pa“
Die Ban ken kri se  von 2009 hat te zumin dest  einen  leicht posi ti ven  Effekt  auf  die
Wahr neh mung  der Struk tu ren  der  EU  durch  die Öster rei cher.  Die Euro ba ro me -
ter - Umfra ge  vom Früh jahr 2009  zeigt  eine gering fü gi ge Ver bes se rung  des Anse -
31 Stan dard Euro ba ro me ter 71.  In :  http :// ec.euro pa. eu / pub lic_opi ni on / archi ves /  eb /
eb71/  eb71_ en. htm. ( Stand 31. 03. 2010).
32 Der Stan dard, tele fo ni sche Inter views, 18.  und 19.  März 2009, reprä sen ta tiv  für  die
österr. Bevöl ke rung  ab 16 Jah ren.
hens  der  EU.31 Die Aner ken nung  der euro pä i schen Anstren gun gen  zur Kri sen -
be wäl ti gung  reicht  jedoch  nicht  aus,  um Öster reich  zu  einer Nati on über zeug ter
Euro pä er  zu  machen. 
2005  und 2007 hiel ten  nur  rund  ein Drit tel  der Öster rei cher  die  EU - Mit glied -
schaft  ihres Lan des  für  eine  gute  Sache (32 Pro zent  bzw. 36 Pro zent). Die se
Zahl  stieg 2009  auf 41 Pro zent ( EU : 53 Pro zent ). 2009  waren 47 Pro zent  der
Befrag ten über zeugt,  dass Öster reich  davon pro fi tie re, 43 Pro zent ver tra ten  die
gegen tei li ge  Ansicht. Den noch  stand  die Mehr heit  der Öster rei cher  dem Integ ra -
ti ons pro zess unent schie den (38 Pro zent )  oder ableh nend (19 Pro zent ) gegen -
über.  Die Auf schlüs se lung  nach  Alter  zeigt,  dass  die Jün ge ren  die  EU  als  Gewinn
anse hen.  Mit zuneh men dem  Alter  der Befrag ten  steigt  die Skep sis,  am stärks ten
ist  sie  bei  den  Über - 40–Jäh ri gen.  Auf  einer Ska la  von 1  bis 10 (10  ist  die bes te
Wer tung )  geben  die Öster rei cher  der  EU  gute  Noten  auf  den Fel dern For schung
(5,6), Demo kra tie (5,6)  und Gesund heit (5,3). Dage gen wer den  die Bekämp -
fung  der Arbeits lo sig keit (3,9),  die Kri mi na li tät (4,3)  und  die Fähig keit  zur
Siche rung  des Wirt schafts wachs tums (4,5) kri ti siert. 67 Pro zent  der Öster rei -
cher leh nen  eine erneu te Erwei te rung  der  EU  ab,  nur 20 Pro zent plä die ren  für
den Aus tritt Öster reichs  aus  der  EU.
Die seman ti schen Asso zia tio nen bestär ken die ses zwie späl ti ge Ima ge  der  EU.
46 Pro zent  sehen  in  ihr  einen Fak tor  der Frei heit,  aber 46 Pro zent bekla gen
auch  den  Anstieg  der Kri mi na li tät  und 37 Pro zent  eine zuneh men de Büro kra tie.
34 Pro zent  der Öster rei cher bekla gen  das Feh len schär fe rer Kon trol len  an  den
Gren zen,  und  für 31 Pro zent  ist  die  EU  eine Insti tu ti on,  die Arbeits plät ze ver -
nich tet.  Wir wol len die se Ergeb nis se  nicht dra ma ti sie ren.  Aber  sie bie ten  den
natio nal po pu lis ti schen  und anti -eu ro pä i schen Par tei en  und Grup pen  ein wei tes
ideo lo gi sches  Feld. 
3.  Die öster rei chi sche Per zep ti on  der Wirt schafts kri se  im  Jahr 2009
Die  EVS - Stu die  hat  den Nach weis  erbracht,  wie  weit  der Wer te wan del  in Öster -
reich zwi schen 1990  und 2008 fort ge schrit ten  ist. Abschlie ßend  stellt  sich  die
Fra ge, wel che Aus wir kun gen  die Ban ken kri se  und  der  Anstieg  der Arbeits lo sig -
keit  im Jah re 2009  auf  die fest ge stell ten gra vie ren den  Trends  gehabt  haben.  Eine
Umfra ge  von  März 2009 lie fert  ein  sehr wider sprüch li ches  Bild, spie gelt  aber
auch –  und  dies  kann  nicht über ra schen – kol lek ti ve Erwar tun gen.32. Gefragt
wurde: Die aktu el le Kri se  wird  ja ver schie de ne Fol gen  haben – wel che  davon
sind  aus  Ihrer  Sicht völ lig uner wünscht ( VU ), wel che  sind  eher uner wünscht
(EU ), wel che  sind  eher  erwünscht ( EE )  und wel che völ lig  erwünscht ( VE ) ?
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Tabel le 40 :  Die Öster rei cher  in  der Kri se
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VU EU EE VE
Die Menschen erkennen, was im Leben wichtig ist. 2 3 30 60
Man verbringt wieder mehr Zeit mit der Familie. 3 4 29 59
Die Menschen werden wieder mehr zusammenrücken, einander
gegenseitig helfen. 2 7 46 42
Man wird wieder mehr langlebige Gegenstände kaufen, nicht so
viel wegwerfen. 2 8 41 46
Die Menschen werden wieder bescheiden. 2 8 47 38
Es gibt mehr Sonderangebote und Schnäppchen. 3 7 41 43
Die gesunkene Nachfrage nach Öl hat Benzin bzw. Diesel billiger
gemacht. 4 5 25 58
Man verbringt mehr Urlaub in Österreich. 2 9 38 44
In der öffentlichen Verwaltung wird gespart. 4 9 31 49
Die Menschen wissen einen starken Staat wieder zu schätzen. 3 9 41 38
Es gibt weniger LKW-Verkehr. 2 11 33 46
Wenn weniger produziert wird, gibt es auch weniger
Umweltverschmutzung. 2 11 44 34
Wichtige Reformen im Bankenbereich könnten endlich gestartet
werden. 2 6 41 36
Der Euro wird als Stabilitätsfaktor erkannt. 5 8 42 34
Die Ehen halten länger, man lässt sich nicht gleich scheiden. 3 7 37 37
Die Amerikaner sind entzaubert worden, verlieren in der
Bedeutung als Supermacht. 2 14 41 29
Weniger Umweltbelastung durch die Verschrottungsprämie für alte
Autos. 5 12 38 31
Die Superreichen verlieren an Vermögen, sind weniger reich. 5 12 29 39
Es werden weniger ausländische Arbeitskräfte gebraucht. 4 15 35 33
Es kommen neue Politiker mit neuen Ideen gegen die Krise. 7 18 41 23
Die EU wird stärker und kann Wirtschaft und Politik mitgestalten. 9 19 36 24
Die schlechten Unternehmen müssen zusperren, dadurch werden
die guten gestärkt. 6 27 40 14
Die Menschen erkennen, dass die EU dem kleinen Mann nicht hilft. 13 25 23 22
Die Religion bekommt wieder mehr Bedeutung. 20 25 33 10
Die regierenden Politiker werden abgewählt werden. 10 38 29 10
Die Rechten und Nationalen werden gestärkt. 44 18 14 9
Die Linken und Kommunisten werden gestärkt. 40 24 15 6
Es werden viele Menschen ihre Arbeitsplätze verlieren. 85 9 1 4
Quel le :  Der Stan dard.
Die se Tabel le offen bart  eine beun ru hig te Gesell schaft,  die unter schied lich
rea giert.  Auf  der  einen Sei te  steht  als star ker  Trend  die  Flucht  in tra di tio nel le
Wer te  wie Fami lie, nach bar schaft li cher Zusam men halt, Hei mat  usw., wenn -
gleich  die Bedeu tung  der Reli gi on  als Ori en tie rungs rah men wei ter  abnimmt.
Der star ke  Staat  erlebt  eine Renais sance,  und  die Befrag ten erhof fen  sich  den
Abbau  der Büro kra tie  sowie Lösun gen  für  die Umwelt prob le me. Ande re The -
men zei gen  die Heraus bil dung  einer leich ten Pro test stim mung,  die  sich  an  der
dif fu sen Ableh nung  des Kapi ta lis mus  und  der Rei chen nach wei sen  lässt.  Die
rechts ext re mis ti schen  und kom mu nis ti schen Indi ka to ren  sind erstaun lich  stark,
23 Pro zent  bzw. 21 Pro zent  der Befrag ten wün schen  eine Ver stär kung die ser
poli ti schen Rich tun gen. Die se  Zahl  ist über ra schend ange sichts  der Wahl er geb -
nis se  der  KPÖ  in  den letz ten Jahr zehn ten.33 Die Kor rek tur  der Irr tü mer  und
Exzes se  des Kapi ta lis mus ( zum Bei spiel  die Kon trol le  des Ban ken sek tors )  sind
nicht  nur For de run gen  der befrag ten Öster rei cher, son dern fin den  sich  in  allen
Mei nungs um fra gen  in  der gesam ten  EU.  Auch  wenn  der  Weg  der neu en Eli ten
an  die  Macht  mit gro ßer Auf merk sam keit ver folgt  wird, befin det  sich Öster reich
doch  noch lan ge  nicht  in  einer vor re vo lu tio nä ren Situa ti on. 
Die Wäh ler beur tei len  die Fähig keit  der poli ti schen Par tei en,  die Wirt schafts -
kri se  zu über win den,  sehr nega tiv.  Dies  gilt  auch  für  die Pro test for ma tio nen.34
Tabel le 41 : Wich ti ge Auf ga ben  der aktu el len Regie rung ( Novem ber 2009 – in %)
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33 Die Par tei  erreicht  immer  rund 1%  der Stim men. 
34 Vgl. Igf-Ak tu ell. Prob lem lö sungs kom pe tenz  der Par tei en, Salz burg, 18.11.2009.  In :
http :// www. igf. at / Docu ments / Pres se / kom pe tenz09. pdf.
sehr wichtig wichtig unwichtig
Arbeitsplätze sichern 71 24 4
für Wirtschaftswachstum sorgen 66 29 5
Folgen der Wirtschaftskrise bewältigen 66 30 4
für bessere Bildungschancen sorgen 53 37 11
für soziale Gerechtigkeit sorgen 53 39 8
für angemessene Löhne sorgen 53 38 9
Schulsystem verbessern 47 36 17
bessere Vereinbarkeit von
Beruf/Kindererziehung
45 39 16
Integration Einwanderer voranbringen 22 40 38
Quel le :  IGF - Aktu ell. Prob lem lö sun gen  der Par tei en, Novem ber 2009.  In :  http :// www. igf. at /
Docu ments / Pres se / kom pe tenz09. pdf.
Was  die Kom pe tenz  anlangt,  so  lässt  die  ÖVP  mit 27 Pro zent  die  SPÖ  mit 15
Pro zent deut lich hin ter  sich.  Alle ande ren Par tei en  sind  in  den  Augen  der Befrag -
ten  nicht glaub wür dig. 44 Pro zent  der Befrag ten  haben  kein Ver trau en  mehr  in
die poli ti schen Par tei en.  Dies  erklärt  auch  den neu er li chen  Anstieg  des poli ti -
schen Des in te res ses.35
Im  März /  April 2007 hat ten  sich  noch 33 Pro zent  der Befrag ten  für Poli tik
inte res siert (7 Pro zent  sehr inte res siert, 26 Pro zent inte res siert, 43 Pro zent
weni ger inte res siert, 24 Pro zent  kein Inte res se  bzw. kei ne Anga ben ).  Der  Trend
setz te  sich  fort :  Im Novem ber 2009 äußer ten  nur  noch 29 Pro zent  der Befrag ten
Inte res se  an  der Poli tik (8 Pro zent  sehr inte res siert, 21 Pro zent inte res siert, 43
Pro zent weni ger inte res siert, 28 Pro zent  kein Inte res se  bzw. kei ne Anga ben ).
IV. Zusam men fas sung  und Aus blick
Um  die Bedeu tung  des Natio nal po pu lis mus  in Öster reich  zu ver ste hen, wur den
in die sem Bei trag  vor  allem  die Insta bi li täts -  und Kri sen fak to ren behan delt.
Abge se hen  von  den Schwie rig kei ten,  die  Zukunft – beson ders  die wirt schaft li -
che  Zukunft – vor her zu se hen,  ist vor sich ti ger Opti mis mus ange bracht. Die ser
beruht  auf  der Erkennt nis,  dass  die öster rei chi sche Demo kra tie sta bil  ist.  Zwar
steht  das poli ti sche Sys tem  unter star kem  Druck  durch  eine natio nal po pu lis ti -
sche Rech te,  die  auf  einer Wel le auto ri tä rer, indi vi dua lis ti scher, frem den feind li -
cher  und anti-eu ro pä i scher Ein stel lun gen  im kol lek ti ven Wer te sys tem rei tet.  Die
Jugend  sieht  in  der  FPÖ  und  ihrem jugend lich wir ken den Vor sit zen den Stra che
die Ver tre ter  einer Gegen kul tur,  die  die poli ti sche  und sozia le Kon for mi tät  der
gro ßen Koa li ti on auf bre chen könn te. Letz te re  ist  schwach  und unbe liebt  bei  den
Wäh lern,  die  ihre regie ren den Poli ti ker pein lich fin den. 
Die ses Fak tum  der Unzu frie den heit  der Wäh ler  wird  jedoch kom pen siert
durch  einen augen fäl li gen kol lek ti ven gesun den Men schen ver stand. Wäh rend
ein klei ner  Teil  der Befrag ten  auf „fri schen  Wind  in  der Poli tik“  sowie  auf  die
par ti el le Erneu e rung  der „ver brauch ten“ Eli ten  hofft,  hat  die gro ße Mehr heit
der Öster rei cher kei ne  Lust  auf  ein ext re mis ti sches poli tisch - öko no mi sches
Expe ri ment.  Die Auf wer tung  des Pro zes ses  der Kon struk ti on  der  EU  ist  ein
gutes Bei spiel. „ Der klei ne  Mann“ ver steht,  dass Euro pa  ein Kor rek tiv  sein
kann,  also  eine Chan ce.  Die Popu la ri tät  des Natio nal po pu lis mus  ist eben falls
zwie späl tig.  Die Öster rei cher betrach ten  FPÖ  und  BZÖ  als nor ma le Par tei en,
die  im demo kra ti schen Rah men agie ren.  Die „zwei fel haf ten“ pro gram ma ti schen
Dimen sio nen die ser Par tei en tre ten  in  den Hin ter grund; gemes sen wer den  sie
an  ihrer Regie rungs ar beit  in  der Ver gan gen heit  und  in  der Gegen wart.  Die ers te
und  die zwei te Koa li ti on  der  ÖVP  unter Bun des kanz ler Schüs sel regier te Öster -
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reich  mit Hil fe  der  FPÖ,  wie  dies  zuvor  mit  der  SPÖ  unter Kreis ky  in  den 1960 -
er Jah ren  der  Fall gewe sen  war.  In  den poli ti schen Sys te men  der Bun des län der
und  der Kom mu nen  sind  die natio nal po pu lis ti schen Par tei en  auf  allen Ebe nen
prä sent  und len ken  sogar –  wie  in Kärn ten –  die Regie rungs ge schi cke  eines Lan -
des.  Nichts  in  der Poli tik  der Betei li gung  der natio nal po pu lis ti schen Rech ten  an
der  Macht  in Öster reich  hat  jemals  an  eine natio nal so zia lis ti sche Ver su chung
erin nert. Die se „radi ka le“ Rech te  ist akzep tiert,  und nie mand  macht  sich  wegen
ihrer mög li chen erneu ten Macht be tei li gung  in  einer Koa li ti on  mit  der  ÖVP  oder
der  SPÖ gro ße Sor gen. Schließ lich  wird  der Natio nal po pu lis mus  von  den Wäh -
lern  vor  allem  als Mög lich keit  benutzt,  ihre Unzu frie den heit  zum Aus druck  zu
brin gen  und  Druck  auf  das poli ti sche Sys tem aus zu üben,  damit „ sich  etwas
ändert“. 
Schließ lich  bleibt  die Annah me  einer schwe ren  und  lang andau ern den Wirt -
schafts kri se. Die se wür de Öster reich  mit Sicher heit  sehr  hart tref fen.  In  einem
sol chen  Fall könn ten  sich  die frem den feind li chen Ein stel lun gen  und  die Ver su -
chung  des Rück zugs  auf  sich  selbst ver stär ken.  Aber  dies  gilt  nicht  nur  für Öster -
reich, son dern  für  alle euro pä i schen Gesell schaf ten. Umge kehrt wür den  das
Ende  der Kri se  und  eine erneu te posi ti ve wirt schaft li che Ent wick lung zwei fel los
das Pro test po ten ti al ver rin gern.  Die natio nal po pu lis ti sche Strö mung wür de
sicher  nicht  vom Wahl zet tel ver schwin den,  ein wei te res Erstar ken  jedoch ver hin -
dert wer den.
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